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(.d. 5) Zelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Kaſſel, 9. Mal. In der heutigen Sitzung der Stän⸗ 
deverſamm lung legte der Landtags ⸗Commiſſarius einen Ge 
eoentiu, bie Bilsung eines Sianlögerichishofes betreffen, 
o wie einen Miniſterialbeſchluß vor, durch welchen das Er⸗ 
uchen der Ständeverſammlung um eine Gehaltsentſchädigung 
ür bie entleſſenen verfaſſungstreuen Civil» und Milſtair⸗ 
Diener abgelehnt wird. Demnächst gelangte der Bericht de⸗ 
wirthſchaltlichen Ausſchuſſes, den Erlaß einer auf Gewerbes 
freiheit gerichteten Gewerbeordnung betreffend, zur Berathung, 
und wurde der Antrag auf Gewerbefreiheit einftimmiz anger 


nommen. 

Wien, 9. Mai. Der amtliche Theil der Wiener Beir 
tung enthält ein Edict, welches einen Landtag des Großfür⸗ 
ſtenthums Siebenbürgen auf den 1. Juli nach Hermannſtadt 
beruft, nebſt einer proviſoriſchen Landtagsordnung. 

ien, 9. Mal. Die „General⸗Correſpondenz aus 
Oeſterreich“ theilt mit, daß die katſerliche Entſchließung, durch 
welche ver Reichsrath zum 17. Juni einberufen wird, bereits 
herabgelangt ſei. Die Publication wird morgen erwartet. 

«gu 7 8. Mai. Bei Glinki, oberhalb Sandomir, 
hat ein Gefecht ſtattgefunden, daß nach erheblichen Verluſten 
auf beiden Seiten mit Zerſprengung der Polen endete. In 
Sandomir fürchtet man einen Ueberfall der Inſurgenten. 

Krakau, 9. Mai. Flüchtige Jaſurgenten erzählen, daß 
das unter dem Befehle Czachowski's ſtehende, 1900 Mann 
ſtarke Juſurgentencorps am 5. d. M. unweit Ozarow geſchla⸗ 
gen und zerſpreugt worden ſei. 

London, 9. Mai. Im Unterhauſe kam es geſtern zu 
einer Debatte Über Italien, die bis 2 Uhr Morgens dauerte, 
aber zu keinem Reſaltate führte. Henneſſy (Irländer), 
Bentinck, Lord Henry Lennox, Baillie Cochrane (alle 
drei conjervativ), Maguire (Irländer) und Dis raeli grif⸗ 
en die bekannten Uebelſtäude in Süditalien an und machten 
England zum Theil verantwortlich dafür. Layard und Pal 
merſton replizirten. Der Letztere bemerkte, daß die Uebel⸗ 
ſtände in Neapel eine Erbſchaft von den Bonrbonen ſeien, daß 
die italieniſche Regierung binnen zwei Jahren Bedeutendes 
En aber gerade in Neapel weniger erreicht habe wegen der 

kachbarſchaft Roms, welches Räuberbanden ausſchicke. Lord 
Palmerſton hofft auf fernere almälige Reform. 

‚eine Anfrage von 1 erwiderte Layard, 
daft zur Cinziehung ver Faimes verwende b e 

London, 9. Mai. Graf Syaftesbury überreichte 
geſtern im Oberhauſe eine Petition der Cyti zu Gunſten Bor 
lens. Ju der Rede, die er dazu hielt, urtheilte er ſehr ſtrenge 
über die Politik Preußens. Er verbreitete ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch über die Haltung des engliſchen Miniſteriums, 
welches der ruſſiſchen Regierung erklärt habe, daß es nicht 
die Losreißung, dagegen eine gerechte Verwaltung Polens 
wünſche. Graf Ruſſell erwiderte darauf, was wir bereits 
bi Zur Depeſche in der Sonnabend » Nummer mitgetheilt 

aben. 


London, 9. Mai. Der Dampfer „Arabia“ iſt mit 
16,500 Dollars an Contanten und mit Nachrichten aus New. 
Dort vom 29. v. M. in Cork eingetroffen. 
des General Banks 
die Conföderirten 


Der Steamer „Anglo Saxon“ hat 
auf der Tour nach England Schiffbruch gelitten, wobei 237 


mit welcher b . 
Rectjertigung de nd ih feis an ihn geſchloſſen, fei bie 
Legislatur, deren 


lährigkeit des taiſerlündat kurz vor dem Ablauf der Minder⸗ 
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5 9 Waßlen bol . „Der Miniſter ladet die Präfecten 
di C ndidaten zu ie Freiheit zu laſſen, aber ſehr beſtimmt 
ie Ca lien wollen * nen, welche, weil fie die Geſetze auf⸗ 
recht erhalten Vertrauen der Regierung genießen. 


Landtags- Ver 

41. Sitzung des abgesondert, am 9. Mai 

Am Miniſtertiſche: Herr v. Roon, Graf zur Lippe, ſpäter 
Aa v. Bismard und v. Bodelſchwingh. — 3 der 

ilitairdebatte. : 

Abg. Tweſten (für die Commiffiong-Auträge): 
uns an Gelepentwnf über eine Materie eee 
geſetzliche Ordnung von dieſem Hauſe zur Vorbedingung für 
weitere Geldbewilligungen gemacht worden iſt, jo verſteht es 
ſich wohl von felbft, daß man ſich einem ſolchen ntwurf 
gegenüber nicht in der reinen Negative verhalten darf. 
5 ſo einleuchtend, daß es gar nicht nothwendig ſein würde, 
für 
wenn nicht die bejonderen gegenwärtigen Verhältniſſe es ver⸗ 
aulaßt hätten, daß darüber noch debattirt werden muß. Die 
ründe, welche man nun für die Neſolution anführt, find 
theilg formelle, theils materielle. Was die formelle Seite 
betrifft, ſo iſt es klar, daß mit einer Regierung, mit der 
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die Amendirung des Entwurſs ein Wort zu verlieren, 


Die Danziger Beitung erſcheint tägitch, nett Aus nabe her Sean⸗ 
und Ffeſnage zweimel, am Montage nur Naduittage 5 Uhr. — 


unzige 


e Bei h A 1058 Beetle 
2 „in ond Das ji 3 
to Bei 4 Toei n d e 


nne pre Quartal 1 Tbir. 1 Sar. auebdrts 1 
erate pehmen an: in Bertin! K. N 


u Hamburg: J. 8 


dieſes Haus ſich in 


5 ins dies nicht abhalten, das zu thun, 
was geboten erſcheint. Die Regierung hat allerdings Grund⸗ 
ſätze geäußert, deuen wir nie zuſtimmen können; fie hat die 
geſammte Organiſation des Heeres für ein Reſervatrecht der 
Krone erklärt und ſich ſelbſt nicht nur die techniſche, ſondern 
auch die organiſatoriſche Einrichtung des Heeres vindicirt. 
Und doch iſt es klar, daß die Organiſation auf eſetzlichen 
Grundlagen beruhen muß, und daß, wenn es an ſolchen ger 
ſetzlichen Grundlagen fehlt, nicht wir der angreifende Theil 
ſind, wie die Regierung behauptet. Das Recht der Controle 
der Staatshaushaltsverwaltung wurde doch nach der Auflö⸗ 
fung des Abgeordnetenhauſes noch anerkannt, erſt nach dem 
Eintritt des gegenwärtigen Miniſterpräſidenten wurde es auf 
dem Wege der Interpretation in Abrede geſtellt, und es iſt 
bezeichnend für die gegenwärtigen Anſchauungen des Mini 
ſteriums, daß deſſen einziges Mitglied, welches ſchon dem 
Ministerium Manteuffel angehört hat, der Finanzminiſter, 
in der Verfaſſungsinterpretation feinen Collegen gegenüber, 
bei Weitem der folivefte iſt. (Heiterkeit.) Zu dieſem allgemeinen 
Character des Miniſteriuus kommt aber noch die Schroffheit 
der Regierung in ihrem rein äußeren Verhalten als erſchwe⸗ 
rendes Moment hinzu, namentlich die Theilnahmsloſigkeit, 
welche die Minister, und inebeſondere der Kriegsminiſter, 
gegen die Commiſſiousverhaudlungen gezeigt haben. Als eis 
nen weitern Grund gegen die Amendirung macht man die 
vorlährigen Beſchlüſſe dieſes Hauses geltend. Aber die vor“ 
jährige Viajorirät hat beſtimmt erklärt, daß man mit —7 
Beſchluß nicht die definitive Aufhebung der Reorganiſatior 
als nothwendig ausſprechen wolle. Man war einverſtanden 
mit der vermehrten Truppenaushebung, man verhieß eine 
Mehrbewilligung nach erfolgter geſetzlicher Regelung. Dies 
Beſtehen auf einer geſetzlichen Regelung macht die Amende⸗ 
mente unvermeidlich. Für die Negative können nur die ſein, 
die unbedingt für den Zuſtand von 1859 ſind. Alle, welche 
die Verbeſſerungsbedürfligkeit des alten Zuſtandes auerken⸗ 
nen, müſſen für die Umenpirung fein. Und hiermit wende i 
mich zu den materiellen Einwänden gegen die Amende 
mente. Jeue beruhen vorwiegend auf einer Abneigung gegen 
die Vermehrung des ſtehenden Heeres und auf einer über⸗ 
triebenen Vorliebe für die alte Heeresorganiſation. Im Kampf 
getzen die ſtehenden Heere hört man oft die Argumente der 
Herren Rüſtow, Schulz⸗Bodmer ꝛc. Aber ein Milizſyſtem iſt 
vollſtändig unmöglich für eine Großmacht; eine Annahme 
deſſelben würde ein Sichſelbſtaufgeben ſein. Den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den ſtehenden Heeren und dem Abſolutiaaus 
brauchen wir nicht erſt von Herrn Rüſtow zu lernen; 
wir können ihm auch die finanziellen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Vortheile des Milizſyſtems vollſtändig zugeben: aber 
trotzdem können wir den ſtehenden Heeren kein Ende machen. 
Dazu fehlen die erſten Vorbedingungen, namentlich die mili⸗ 
tairiſche Jugenderziehung; bis zur Anbahnung derſelben we⸗ 
nigſtens werden ſtehende Heere erhalten bleiben müſſen. Wenn 
man ſich ſchon jetzt auf den Standpunkt des Milizſyſtems 
ftellt, ſo iſt es ein idealer Raditalismus. Ein ſolches ideales 
Element iſt in einer parlamentariſchen Verſammlung nöthig, 
aber es darf nicht die Malorität erlangen (Sehr wahr! 
rechts), dies würde das parlamentariſche Weſen zu Grunde 
richten. (Sehr richtig! rechts.) 

In allen Parteiverſammlungen und Programmen der 
letzten Jahre wurde anerkannt, daß der alte Zuſtand nicht 
mehr aus reiche. Dies iſt beſondere der Fall wegen der ver⸗ 
änderten militairiſchen Verhältuiſſe des Auslandes. Frankreich 
hob zur Zeit der Reſtauration nicht mehr Recruten aus, als 
Preußen, während dort jetzt an Stelle von 60,0 0 die Zahl 
120,000 getreten iſt. Ganz ähulich verhält es ſich mit Oeſter⸗ 
reich. Dem gegenüber und gegenüber den zweifelhaften Ver⸗ 
bältniſſen in Europa, erſcheint mir die Nothwendigkeit der 
Vermehrung des ſtehenden Heeres unabweisbar. Die Bela- 
ſtung des Militair » Etats iſt nicht übermäßig im Verhältniß 
zu dem früheren Finanzſtande Preußens und zu den übrigen 
Staaten. Eine Steigerung des Militair-⸗ Budgets von 22 
auf 42 Millionen iſt für die Zeit von 1815 und 1863 wohl 
begründet. Freilich kann man nicht alle Forderungen der Re⸗ 
gierung bewilligen, da Feſungsbauten im Belauf von 9 Mil- 
lionen, eine berechtigte Solderhöhung für Gemeine und Un⸗ 
terofficiere und andere koſtſpielige Veräaderungen für die 
nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt find. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen muß meines Erachtens auf die beſtehenden und facti⸗ 
ſchen Verhältniſſe Rückſicht genommen werden, will man nicht 
in ein leeres Nichts verfallen und ſo dem Lande ſchweren 
Schaden zufügen. Außerdem muß ich darauf beſtehen, daß 
die Frage der Heeres ⸗Reorganiſation in beſonders hohem 
Grade von der Staatsregierung abhängt. Was hilft es der 
Regierung Organiſationen des Heeres darzubicten, wenn der 
König, welcher verfaſſungsmäßig den Oberbefehl über das 
formirte Heer führt, erklärt, er wolle von denſelben keinen 
Gebrauch machen. (Unruhe links.) Der Schwerpunkt des 
Staatslebeus wird ſtets bei der Regierung bleiben müſſen, 
wenn auch nicht in dem Sinne, daß man der Forderung ge⸗ 


nügen wüſſe, im Jutereſſe der Ruhe und Ordnung ſich dieſen 
Memiſtern anzuſchließen, deren Verwaltung gerade die Ruhe 


und Ordnung gefahrdet. (Bravo.) Indeſſen wird jede Studte- 
ezierung vermöge der Schwierigkeiten, welche die practiſche 


Durchführung auch der wünſcheuswertheſten Pläne mit ſich 


bringt, einen conſervativen Charakter haben. 


Ich bin niemals ein folder Bewunderer des Landwehr⸗Ju⸗ 
ſtituts geweſen, wie es deren vielfach im auſe giebt. Ich 
meinerſeits glaube, daß die Landwebrverfaſſung, wie ſie im 
Laufe der Zeiten geworden iſt, und wie ſie nicht durch irgend 
eine Verſchuldung der Regierung, ſondern durch die nothwen⸗ 
dige Natur der Sache allmälig werden mußte (wachſende Un. 
ruhe), nicht eine ſolche politiſche Bedeutung in den ſtaatlichen 
Verhältniſſen und nicht eine ſolche Garantie für die Sicher⸗ 
heit des Staates gegen Außen in ſich ſchlöſſe, als von vielen 
Seiten dargeſtellt wird. (Widerſpruch.) Das Ausland, z. B. 
Frankreich und England, hat ſich ſogar entſchieden gering⸗ 
ſchätzig über unſere Landwehr, als eine bloße Miliz, ausge⸗ 
ſprochen. Es kommt jetzt nur darauf an, die Reſerve in poli⸗ 
tiſcher, ſtaatsbürgerlicher Beziehung der Landwehr gleichzu⸗ 
ſtellen. Das geſammte Heer muß endlich zu einem wirklichen 
Bürgerheer, im Gegenſatz eines Berufsſoldatenbeeres, fortge⸗ 
bildet werden (Bravo). Alle organiſatoriſchen Verbeſſerungen 
ſind dabei willkommen, um die Schlagfertigkeit zu erhöhen. 
Dazu dient weſentlich die Vermehrung der Zahl der Truppen ⸗ 
körper; die Ausdehnung dieſer Zahl, ob auf 180 oder 249, 
kaun der Praxis der Zukunft überlaſſen werden: Dabei muß 
entſchieden dagegen proteftich werden, die Exiſtenz eines Ba⸗ 
taillens als etwas Sakroſanktes, unanfaßbar Geweihtes hin⸗ 
zuſtellen! Es wäre weder ein Unglück, noch eine Schande, 
wenn die Fahne wieder zuſammengerollt und Officiercorps 
und Manufchaft aufgelöſt oder anderweitig vertheilt würden. 
(Brapol) Bei alledem muß die Landesvertretung auf nur 
zweijährige Präſenz bei den Fahnen beſtehen. Ich betrachte 
die Aushebung von 60,000 Mann als eine ſehr große Con⸗ 
ceffton (ſehr richtig!), nicht als eine Conceſſion an die könig⸗ 
liche Staatsregierung, ſondern an die Sache. Sollte das 
Haus das Geſetz annehmen, ſo muß die Regierung daſſelbe 
annehmen und im Hexrenhauſe durchzubringen ſuchen. Wenn 
das Geſetz nicht zu Stande kommt, ſo ſind alle dieſenigen, 
welche die Reorganiſation aufrecht zu erhalten wünſchen, 
welche es für ein Unglück erachten, wenn auf den Zuſtand von 
vor 1859 zurückgegangen wird, gezwungen, dennoch auf 
dieſen Zuſtand zurückzugehen. Kommt jetzt kein 
Geſez zu Stande, fo muß die Regierung ſich uach 
dem alten Geſetz richten und nach dem alten Etat. — 
Der Herr Kriegsminiſter hat erklärt, es ſei ein Verrath am 
Vaterlande, die neuen Bataillone wieder aufzulöſen. Wenn 
man dies für ein Unglück erachtet, würde ich es unter allen 
Umſtänden für einen größeren Verrath und ein größeres Un⸗ 
glück halten, wenn wegen der Reorganiſation die Verfaſſung 
des Londes und der Rechtszuſtand aufgehoben würde. Wir 
können niemals die Frage wegen der Reor 
Verfaſſung des Landes ſtellen. (Bravo.) Wir ſchieben es noch 
einmal der Regierung in das Gewiſſen, daß es wohl ten 
ſei, ſich noch einmal reiflich zu überlegen, ob ſie die Ver⸗ 
faſſung verletzen, ja aufheben will, indem ſie ſich dauernd 
über das Recht der Landesvertretung hinwegſetzt. — Ich 
weiß ſehr wohl, daß ein großer Theil des Landes ſich für die 
pure Ablehnung der Reorganiſation ausgeſprochen hat, aber 
vergeſſen Sie nicht, wegen der Popularität Ihrer Beſchlülſſe, 
die Autorität, welche das Haus nöthig hat zu erhalten und 
zu vermehren (Sehr wahrl). Wenn auch Ihre Popalarität in 
dieſem Augenblick ſehr groß iſt, Ihre Autorität ſteht auf ſehr 
ſchwachen Füßen (Bravo!). Wenn auch einige Mehrverwen⸗ 
dung an Menſchen und Geld nothwendig iſt, fo eſchieht 
dies in der Anerkennung, daß dies für Preußen und für feine 
Machtſtellung nothwendig, daß größere Mittel als vor dem 
Jahre 1859, der Regierung zur Dispoſition W werden 
müſſen, um der Zulunft des Vaterlandes willen. (Bravo! 
rechts, Ziſchen links.) A* 1 
Abg. v. Unruh: Die Miniſter hätten ſich, wie vor⸗ 
geſtern, fo auch heute Morgen, vollſtändig als Trappiſten 
(Unrube bei den Altliberalen) verhalten. Dieſts Schweigen 
bedeute nicht nur, daß von einer Annahme der amendirten 
Vorlage nicht die Rede, ſondern auch, daß eine Verſtändigung 
unmöglich ſei. Er und ſeine Freunde wollten wahrhaftig 
Preußen nicht wehrlos machen, wollten ſeine Wehrkeaft 
durchaus nicht ſchwächen. Im Gegentheil, Preußen 7 wehr⸗ 
haft zu machen als möglich, ſei ihr Wunſch und ihre Aufgage. 
Redner weiſt nun nach, daß die Auffaſſung des Miniſterlums 
eine abſolutiſtiſche, die des Hauſes eine der ech 
mäße ſei. Aber ſelbſt im abſoluten Staate habe es bei Aus. 
ſchreibung neuer Steuern der Zuſtimmung des Landtages be 
durſt, auch damals glaubte man zu einer Organiſatton die 
Form eines Geſetzes nöthig zu haben. Der Abg. Gneiſt habe 
bereits angeführt, daß die Annahme der Nee 


aniſation über die 


die Zukunft des Abſolutismus in Preußen begründen würde; 
er glaube allerdings, der Abſolutismus herrſche ſchon und der 
letige Kampf ſei ein Kampf des Verfaſſungsſtaates mit dem 
wiederhergeſtellten Abſolutismus. (Bravo links.) Er habe 
die größte Achtung vor der preußiſchen Armee. Gegenüber 
den Behauptungen des Abg. Tweſten aber milſſe er hier pe, 
haupten, daß die Juſtitution, welche es Preußen allein mög⸗ 
lich gemacht, eine verhältniß mäßig grade Armee aufrecht zu 
erhalten, die Landwehr geweſen ſei. (Bravo.) Preußen be⸗ 
finde ſich in einem Zuſtaude der Entwickelung. Entweder 
werde es durch Verſchmelzung mit Deutſchtand zur deulſchen 
Großuindyt oder werde in Verkümmerung zurückfinken. Was 
die finanzielle Stite der Möbrganifation betreffe, ſo halte er 
die Mehyrtoſten doch nicht ſüc unpedenklich, wie der Abg⸗ 
Tweſten. Dazu lomme, daß die Vortheile der Reorganiſa⸗ 
tion keineswegs jo unzweifelhaft ſlien, als man be upte. 
Auch vor der Neorgauiſation ſei die preußiſche Armee eine 
ante, im Auslande gochgeachtete Armee geweſen; in dieſem Punkte 
müſſe er dem Abg. Tweſten auf das Entſchiedenſte widerſprechen. 
(Bravo links.) Namentlich über die Unterofficiere, die Rippe 
jeder Armee, habe er überaus bar ei Urtheile gehört. 
— Redner wendet ſich ſodann gegen die neuliche Bemerkung 


„ 


v. Vincke's, daß die linke Seite des Hauſes die Gefahr des 
Landes außer Acht laſſe, um die Regierung anzugreifen und 
führt aus, daz — wie ſchon fein Freund Schulze neulich ges 
äußert — ſeine Partei keinen Anſpruch mache auf „Regie⸗ 
rungsfähigkeit“. Wohl aber würde dieſelbe diejenigen Mi⸗ 
niſter unterſtützen, denen es um die Erfüllung der Verfaſſung 
und ihrer Verheißungen Ernſt ſei, gleichviel auf welcher Seite 
dieſes Hauſes fie früher geſeſſen. — Die von Rüſtow vor⸗ 
geſchlagene Organiſation würde (gegen rt. nicht 10 
Stimmen in dieſem Haufe finden. Die von Rüſtow vorge⸗ 
ſchlagene Reduction der Artillerie grenze an Wahnſinn. Wohl 
aber werde, wenn die Militairgerichte auf die militairiſchen 
Vergehen beſchränkt, die Ehrengerichte aufgehoben, das Ca⸗ 
dettencorps umgeformt, die Annahme der jungen Leute nur 
von der Tüchtigkeit abhängig gemacht — dann werde zu über ⸗ 
legen ſein, ob nicht ein volksthümliches Heer geſchaffen werden 
könne durch allgemeine Einführung des jetzt ſchon bei der 
Artillerie und den Pionieren üblichen Syſtemes der Combina⸗ 
tion von Landwehr und Linie. — Abg. Gneiſt würde mit fei- 
nen Ausführungen Recht haben, wenn man ſich einem Mini⸗ 
m gegenüber befände, welches auf dem Boden der Ver⸗ 
aſſung ſtehe. Die kleinen Differenzen, welche ſich in den libe⸗ 
ralen Fractionen herausgeſtellt hätten, bezögen ſich nur auf 
die Form; daß abgelehnt werden müſſe, darüber ſei die große 
Maſorität einig. Er hoffe und ſei überzeugt, die liberalen 
Parteien würden einem ſolchen Miniſterium gegenüber ftets 
vollkommen eins fein. (Bravo!) 

Der Kriegsminiſter v. Roon: Es handelt ſich hier im 
Haufe darum, ob die Amendirung der Vorlage angenommen, 
oder ob die einfache Ablehnung der Regierungsvorlage aus⸗ 
geſprochen werden ſoll. Ich bin der Anſicht, daß dieſe Frage 
in ihrer Beſonderheit nicht von der Regierung entſchieden 
werden kann. Dieſe Frageſtellung hat nur für Sie, m. H., 
ein Intereſſe. Ich glaube aber meinen Standpunkt zur 
Sache bezeichnen zu müſſen. (Der Kriegsminiſter unterwirſt 
nun den Commiſſionsbericht einer Recenſion.) Wenn auf 
Seite 4 des Berichtes geſagt iſt, daß dasjenige, was hier 
Platz gefunden habe, eine Verfaſſungsverletzung ſei, fo 
erkläre ich, daß es ſich für mich weſentlich nur um 
eine techniſche Frage handelt. — Im Berichte iſt 
von der mangelhaften Ausrüſtung der 116 Landwehr⸗ 
bataillone die Rede. Sie iſt nicht mangelhaft. 

erner iſt erwähnt, daß die Stärke eines Bataillons auf 1200 
ann geſetzlich, nämlich durch die Cabinets⸗Ordre von 
1819, 82 ſei. Ich glaube, daß der Bericht ganz Recht 
thut, dieſe Ordre als ein Geſetz zu bezeichnen. Aber aus 
demſelben Grunde könne das Geſetz vom 3. Septbr. 1814 
nicht bezeichnet werden als das letzte geſetzliche Wort, was 
in dieſer Materie ſeither geſprochen worden iſt. Wenn der 
Zuſtand der Armee, wie er geſetzlich regulirt war, in dem 
Augenblicke, als Preußen ein Verfaſſungsſtaat wurde, für 
uns der maßgebende geſetzliche Zuſtand iſt, jo erledigt ſich 
eine Menge von Einwendungen gegen die Regierung von 
ſelbſt. Der Bericht ſpricht an, der Entwurf der Regierung 
entſpreche formell nicht denjenigen Anforderungen, welche man 
im Verfaſſungsſtaate en einen Geſetzentwurf zu ftellen habe, 
wodurch die allgemeine Wehrpflicht der ganzen Nation ge⸗ 
regelt werden ſoll. Ich bin der Anſicht, daß unſer Militair- 
ſtaat, wenn Sie Kriegsorganiſation ſo nennen wollen, ſehr 
wohl vereinbar iſt mit unſerm Verfaſſungsſtaat, wie derſelb 
in W t präciſtrt. Es kommt mir aber vor, wenn 
bei ieſem Gegenfage zwiſchen Verfaſſungs⸗ und Militair 
ſtaat etwas mit unterliefe, was einer der Herren Vorredner 
als radikale Ideologie bezeichnet hat. Es find ſtrenge Kritiker 
an den Geſetzentwurf herangetreten; was gegen die Form 
geſagt iſt, ſo wäre es mit Dank angenommen worden, wenn 
das Geſetz in eine beſſere juriſtiſche Form verwandelt wor⸗ 
den wäre, — Wenn der Bericht — daß jeder einzelne Re⸗ 
ſerviſt dem Belieben des Militairſtaats Preis gegeben ſei, ſo 
kann ich das nicht als einen angemeſſenen Aus druck betrach⸗ 
ten; ich würde mehr geneigt ſein, dies für eine banale 
Phraſe zu erklären. Es wird ferner bemängelt, daß es in 
dem Entwurfe der Regierung heißt: die Landwehr ſoll, wenn 
es die Verhältniſſe erheiſchen, im Kriege verwendet werden. 
Das Geſetz vom 5. September 1814 ſagt ganz trocken: „die 
Landwehr dient bei ausbrechendem Kriege ꝛc. in dem 
Heere ꝛc.“ Jedenfalls war alſo die hier von der Regierung 
vorgeſchlagene Einſchränkung eine wohlmeinende, im Inter⸗ 
eſſe der beabſichtigten Erleichterung der Landwehr. (Heiter⸗ 
keit.) Daß Niemand anders, als die Regierung, den Zeit. 
punkt der Mobilmachung beſtimmen kaun, wird Jedermann 
einſehen. Der Bericht ſagt ferner: „Erwägt man, welche Pro⸗ 
ben der Interpretation klarer Verfaſſungsbeſtimmungen die 
gegenwärtige Staatsregierung ſchon gegeben hat, ſo macht 
die Vorlage dieſes Bee ene den Eindruck, als 
wenn die letzte ſchwache Schranke, welche das Geſer 
vom Jahre 1814 und die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde noch dem Belieben der militairifhen Will⸗ 
kür entgegenftellen, niedergeriſſen werden ſoll.“ Ich halte das 
für eine, nehmen Sie es nicht übel, bloße tendenziöſe Flos⸗ 
kel. Würde der Geſetzentwurf, heißt es dann weiter, Geſet, 
ſo „würde in Zukunft entweder der Militärſtaat den Ver⸗ 
faſſungsſtaat aufheben, oder das Bedürfniß der Nation nach 
politiſcher Freiheit und Selbſtſtändigkeit die Idee der allge» 
meinen Wehrpflicht vernichten.“ Ich frage Sie, denken Sie 
bei dem erſten Theile dieſes Satzes an Gewalt? Wo wäre 
der Grund zu dieſer Beſorgniß? und ſollte wirklich Gewalt 
angewendet werden, würde dann nicht die nichtreorganiſirte 
Armee ebenſo ausreichen als die reorganiſirte? Erinnern Sie 
ſich daran, von wem die Reorganiſation der Armee ausgegan⸗ 
gegangen iſt; fie iſt ausgegangen von Sr. Mal. dem Könige, 
der Oberbefehlshaber der Armee und ein erfahrener General 
iſt. Weil die Reorganiſation von Sr. Maleſtät ausge“ 
gangen if wie können ſolche Gedanken bei Ihnen Plat 
reifen? Sie kennen das lieberale Programm Sr. Mal., Sie 
kennen die Miniſter, welche die Reorganiſation vorgelegt ha⸗ 
ben — das ſogenaunte liberale Miniſterium, zu dem ich auch 
gehört habe; glauben Sie, daß das Miniſterium ein ſolches 
Geſetz mit folchen Hintergedanken Ihnen zur Genehmigung 
vorgelegt haben würde? Nicht politiſche, ſondern rein mili⸗ 
täriſche Gedanken find es geweſen, welche die Reorganiſation 
ins Leben gerufen haben. — Ich will zugleich auf einige in 
der Debatte gefallene Aeußerungen zurückkommen. So lange 
die Landwehr ein integrirender Theil der Armee iſt, würde 
es mir ſehr übel ziemen, irgend etwas auszuſprechen, was 
dieſem Theil unferer Armee zur Schmach gereiche. 5 
Wenn die Beſtimmunzen der Landwehrordnungen allmälig 
modificirt wurden, ſo lag dabei der Gedanke zu Grunde, die 
Landwehr zu kräftigen. So ſind zu beurtheilen die nähere 
Heranziehung an die eigentliche Armee, die Einrethung in 
ihren Verband, die Controle der Landwehr durch höhere 
Officiere, ihre Führung durch Linienofficiere und Unterofficiere, 
während die belreffenden Perſonen von der Landwehr bei der 
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Linie dienten. Es ift hervorgehoben, daß Se. Majeſtät der 
König Friedrich Wilhelm III. und IV. ſich anerkennend über 
die Landwehr ausgeſprochen hätten, ich glaube aber, daß dieſe 
Anführungen nichts entſcheiden, ſelbſt wenn unſere Könige 
der Anfiht waren, das Inſtitut der Landwehr ſei mangel⸗ 
haft; ſo lange ſie nicht eine größere Armee auf den Beinen 
erhalten konnten und ſo lange ſie trotzdem ihre Großmachts⸗ 
ſtellung nicht aufheben wollten, mußten ſie die gute Meinung 
über die Leiſtungsfähigkeit der Landwehr zu erhalten ſuchen. 
(Große Senſation.) Auch lauten, wie mir belannt, die ver⸗ 
traulichen Aeußerungen fremder Officiere in ihren Berichten 
an ihre Regierungen etwas anders, als lobend. Die Land- 
wehr ſoll erhalten werden. Es handelt ſich um nichts, als 
Verſtärkung der Armee und die Vermehrung ihrer Cadres, 
welche uns von der Nothwendigkeit dispenſirt, im Augenblicke 
der Mobilmachung für die Zwecke der Wehrhaftſtellung des 
Staates die geſammte ame! aufzubieten. 

Ferner wird behauptet, der Entwurf habe den Zweck, 
die Reorganiſation zu legaliſtren. Er fordere auf Grund der 
allgemeinen Wehrpflicht unbeſchränkte Freiheit ihrer Benutzung 
von Seiten der Regierung. Nun, meine Herren, wie weit 
davon Gebrauch gemacht werden kann durch die Regierung, 
das beſtimmt das Budget. (Große Verwunderung und 
Unruhe.) Die Regierung verlangt ſiebenjährige Dienſtzeit 
im Heere und damit, ſo heißt es, bezwecke ſie die Eliminirung 
der Landwehr aus der Kriegsarmee und die Herabdrückung 
der Landwehr erſten Aufgebots zu einer Landwehr zweiten 
Aufgebots. Wenn die ſiebenjährige Dienſtzeit verlangt iſt, 
ſo iſt damit nicht die Eliminirung der Landwehr, ſondern nur 
die Erleichterung derſelben bezweckt worden. (Widerſpruch.) 
Es wird darauf hingewieſen, daß in Zukunft das Heer ſelbſt 
bis über 450,000 Mann betragen würde. Wir haben aber 
Feinde ringsum, die über Armeen von halben Millionen ger 
bieten. Ich kann nicht erkennen, daß dieſe Stärke eine zu 
hohe wäre. Den wirthſchaftlichen Bedenken, ſo wie den finan⸗ 
ziellen iſt aber allerdings Rechnung getragen worden. Die 
Dienſtzeit iſt von 19 auf 16 Jahre verkürzt. Auch neue 
Steuern find bisher nicht verlangt worden. Endlich iſt die 
Sprache der Motive als eine gereizte und heflige bezeichnet 
worden. Dieſe Sprache iſt aber nur eine ſehr beſtimmte und 
gemeſſene. Es iſt die Regierung ſich dabei bewußt, daß es 

ch um die heiligſten Intereſſen des Vaterlandes handelt. 
Deßhalb iſt die Reorganiſation feſtgehalten worden mit der 
von dem Abgeordneten Gneiſt geſtern urgirten Zähigkeit und 
Conſequenz, die angeblich einer beſſeren Sache würdig wäre. 
Meine Herren (mit Emphaſe), eine beſſere Sache giebt es 
nicht, als die Splagfertigkeit des preußiſchen Volkes, garantirt 
nach derlleberzeugungz der Regierung für alle Zeiten. (Senſation.) 
Ich kann mich nicht enthalten zu bemerken, daß, wenn die 
Regierung durch die Aeſchlüſſe der anderen Factoren der Ges 
feßgebung an der Ausführung dieſes wichtigſten Werkes ge⸗ 
hindert würde, auf Sie die Verantwortung fällt, nicht vor 
den Zeitgenoſſen allein, ſondern auch vor den Nachkommen. 
Wenn die Ketten der Fremdherrſchaft im Lande raſſeln, dann 
wird man gewahr werden, was man verſchmähte und zurück⸗ 
wies. (Unruhe.) 

Ich kann nicht umhin, über die Eigenthümlichkeiten des 
Geſetzentwurfs Einiges zu äußern. Derſelbe verlangt ein Or- 
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der König von Preußen in dieſer Beziehung eine ganz 
andere Stellung einnimmt, als der König der Bel⸗ 
gier. Ferner verlangen Sie ein Rekrutirungs⸗Geſetz. 


Wenn aber dem Könige die Leute kopfweiſe zugezählt werden, 
ſo iſt das wieder eine prinzipielle Beſchräukung, denn das Ge⸗ 
ſetz beſtimmt eine allgemeine Wehrpflicht ohne die Zahl der 
Köpfe. Die Zahl von 60,000 iſt ziemlich auskömmlich ge⸗ 
griffen. Es iſt von einer Landwehr ⸗ Ordnung geſprochen. 
Das Bedürfniß nach einer geſetzlichen Ordnung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe iſt von der Regierung längſt anerkannt. Das ſind 
nach meiner Meinung alles — er die von der Regie⸗ 
rung verlangt werden, und nun frage ich: welche Veranlaſ⸗ 
ſung könnte die Regierung haben, auf dieſe Conzeſſionen ohne 
Weiteres einzugehen, wenn in anderer Beziehung das eigene 
Weſen der Reorganiſation angetaſtet wird? Es iſt nun 
und nimmermehr zu denken, daß die Regierung die» 
ſer Forderung beide Hände entgegenſtrecken wird. 
Abg. v. Vaerſt (für die Commiſſions + Vorlage): Daß 
nach den Erfahrungen, die man bei Mobilmachungen gemacht, 
Umwandlungen in unſerem Heerweſen unerläßlich ſind, ſei 
feine innerſte Ueberzeugung. Zur Durchführung dieſer Um⸗ 
wandlungen hätten ſich zwei Wege geboten. Der eine habe 
zu dem Syſteme der ſtehenden Heere geführt, der andere in 
die Bahn unſerer unvergeßlichen Neformperiode, welche durch 
das Krümperſyſtem vorbereitet, durch den Aufruf Friedrich 
Wilhelms III. an das Volk und die Schöpfung der Land⸗ 
wehr eingeleitet wurde. Die Regierung habe den erſten Weg 
gewählt. Nach der Schöpfung der neuen Bataillone beſtebe 
keine Landwehr erſten Aufgebots mehr, weder als felddienſt⸗ 
fähiger Köcper, noch auch nur der Zahl nach. An der Spige 
der Landwehrbataillone ſtänden invalide oder zur Dispofition 
eſtellte Officiere als Commandeure; die Zahl der Officiere 
fel eine unzureichende. Die Frage der Bekleidung ſei in der 
vorigen Seſſton angeregt und nicht in beruhigender Weiſe 
beantwortet worden; doch wolle er hierauf keinen übermäßigen 
Werth legen, da er aus ſeinen Erfahrungen wiſſe, daß früher 
die Oekonomie im Bekleidungsweſen bis zur Ungebühr ge⸗ 
handhabt worden. Seit der Neorganiſation hätten wir 253 
Bataillone Linien⸗ Infanterie; daneben 116 Landwehrbataillone, 
doch mehr auf dem Papier, als der Sache nach; denn es 
fehlten Officiere, Unterofficiere und Mannſchaften. Hätte man 
die Landwehr aufrecht erhalten wollen, jo hätte man ihre 
Bataillone in gleichem Maße wie die der Linie vermehren 
müſſen. Auf allen Seiten von Militairmächten umgeben, 


müſſe Preußen, falls es feine Stellung als Großmacht auf⸗ 
recht erhalten wolle, ſich auf das gar ze Volt in Waffen, nicht 
auf eine militairiſche Kaſte ſtügen. (Bravo!) Vom volks⸗ 
wirthſchaftlichen und finanziellen Standpun dle aus, ſcien große 
ſtehende Heere in Preußen unmöglich. (Sehr gut.) Der Kriegs⸗ 
miniſter habe davon geſprochen, daß die Ketten feindlicher 
Eroberer im Lande raſſeln würden; ein ſolches Wort höre 
fi) nacht gut an für den, der die Ezre und das Glück des 
Vaterlands im Herzen trage. (Zuſtimmung.) Man möge nur 
den Geift, der in den Jahren von 1808 —1815 jo Wunder⸗ 
bares erzeugt, wach und rege erhalten in Geſinnung und Va⸗ 
terlandsliebe bei Fürſt und Volt, (Bravo!) dann würde man 
nicht nöthig haben, Kettengeraſſel zu fürchten. (Bravol) Der 
Abgeordnete Tweſten habe der Landwehr die Schuld aufge⸗ 
bürdet, daß fie nicht mehr daſſelbe leiſte, wie in früheren 
Jahren; er lege dieſe Schuld der Regierunz zur Laſt, die 
Landwehr ſei nit gefördert worden, als um fie herum Alles 
fortſchritt, ihr Geiſt ſei gewiß noch derſelbe wie früher, aber 
ihre äußeren Verhältniſſe hätten ſich geändert. Der Kernpunkt 
der Frage ſei für ihn der: ſoll die Vertheidigung des Landes 
einer ſtehenden Armee allein anvertraut werden? Seiner 
Ueberzeugung nach ſeien die realen Verhältniſſe dazu nicht 
angethan. Auf das Volk in Waffen müſſe man ſich ſtützen, 
die Landwehr allein könne uns zwar nicht retten, aber auch 
nicht die ſtehende Armee als eine Kaſte. 

Nicht nur der Landwehr, ſondern auch der Linie fehlten 
die kriegserfahrenen Leute und doch ſei der kriegeriſche Geiſt 
in ihr lebendig. Er habe die Ueberzeugung, daß dec kriege⸗ 
riſche Geiſt in der Nation lebe und hervorbrechen werde, ſo⸗ 
bald das richtige Zauberwort geſprochen werde. (Bravo.) 
Das Landwehrſüſtem könne nur das Product einer gewalti⸗ 
gen großen Zeit fein, im Frieden könne man dem Volke nicht 
ſolche großen Opfer auferlegen als die Landwehr ſie fordere. 
Die Mobilmachungen „um nichts und wieder nichts“, wie der 
gemeine Mann ſie nenne und mit Recht nenne, ſeien gerade 
geeignet, den kriegeriſchen Geiſt zu dämpfen, darum müſſe 
man ihnen für die Zukunft vorbeugen. Ein Redner habe von 
einem ſtarken Reſerveſyſtem geſprochen, ein ſolches liege aber 
gerade in der Reorganiſation und ſei mit einem Volksheer 
unverträglich. Zum Schluß bittet der Redner unter Beifall 
des Hauſes um Annahme der Commiſſtonsvorſchläge, deren 
Sinn dahin gehe, daß ein Gegenſatz zwiſchen Linie und Land⸗ 
wehr nicht beſtehe. (Beifall.) (Der Kriegsminiſter verläßt 
den Saal.) 

Abg. Dr. Freſe (Minden): Der Krlegsminiſter habe 
die Kluft zwiſchen der Regiernng und dieſem Hauſe als ſo 
groß gezeigt, daß eine Ausfüllung derſelben unmöglich ſei. 
Er habe die Reorganiſation als die eigenſte Schöpfung Sr. 
Majeftät des Königs, und deshalb unangreifbar bezeichnet; dies 
ſei characteriſtiſch für das gegenwärtige Miniſterium. Das 
weiſe er zurück. Der Miniſter habe ferner die Reorganifation 
eine heilige Sache, wie es keine andere gebe, genannt: es 
gebe aber doch wohl noch etwas Heiligeres, als jene Reor⸗ 
ganifation; dies ſei der Eid auf die Verfaſſung! Dem Volle 
wenigſtens ſei die Verfaſſung heiliger als die paar Fahnen⸗ 
ſtangen, um die jetzt leider ſeit Jahren die preußiſche Politik 
wie um ihre Achſe ſich drehe. (Zuſtimmung.) Wie es freilich 
die Miniſter nit der Verfaſſung hielten, habe ſich neulich ge⸗ 
zeigt, als man ihre Verantwortlichkeit verwirklichen wollte. 
Da hätten ſie ſich auf den höheren weh berufen. Vor den 


aber tönne man ſie nicht führen; wohl vor den irdiſchen, 
dorthin wohin ſie gehörten — auf die Anklagebank. (3 — 


mung) — Der Kliegsminiſter habe wegen des Rechtes de 

Hauſes, in der Heereseinrichtung mitzuſprechen, auf vie Geld⸗ 
bewilligung verwieſen; was es aber ſelbſt mit dieſem Recht 
nach der Anſicht ver Regierung auf ſich habe, das zeige ſich 
in der Art, wie die Regierung die Budgetbeſchlüſſe dieſes 
Hauſes reſpectire. (Sehr richtig!) Der Kriegsminiſter habe 
ſich weiter dagegen verwahrt, daß er und die Staatsregie⸗ 
rung Gewalt zur Durchführung der Reorganiſation anwen- 
den wolle; die Gewalt ſei ſchon da! (Sehr richtig! linie.) 

Mit Unrecht habe fi der Kriegsminiſter darauf berufen, 
daß er im Verein mit dem liberalen Miniſterium die Reor⸗ 
ganiſation zuerſt vor dieſes Haus gebracht: die liberalen Mi⸗ 
niſter hätten immer noch an der Nothwendigkeit einer geſetz⸗ 
lichen Regelung feſtgehalten. Der Kriegeminiſter habe aber 
wunderbare Wandelungen durchgemacht, ſo daß es ſeinen 
großen Muth darthue, wenn er ſetzt gar noch an das liberale 
Programm des Königs vom Jahre 1858 erinnere: es fehle 
an einem parlamentarſſchen Ausdruck fäc einen ſolchen Mangel 
an Beſcheidenheit. (Widerſpruch rechts.) Zur vorliegenden 
Frage ſei vor Allem die Erklärung des Kriegsminiſters her⸗ 
vorzuheben, daß die Regierung nun und nimmer von der Re⸗ 
organiſation laſſen werde. Dies zeige die Unmöglichkeit, ſich 
mit dem Miniſterium zu einigen. Zu einer Vereinbarung 
ſeien zwei Vorbedingungen allgemein als nothwendig aner⸗ 
kannt: die zweilährige Dienſtzeit und ein verantwortlicher 
Kriegsminiſter. Beides aber weiſe die Regierung von der 
Hand und erkeane in dem Commiſſionsentwurf nicht einmal 
eine Conceſſion und doch enthalte derſelbe eine weſentliche 
Conceſſion. Die Commiſſion gebe zwar keine der vorjährigen 
Forderungen auf, überſteige aber das Maß der vorjührigen 
Conceſſtonen, indem fie eine verſtärkte Reſerve, eine vermehrte 
3 hl Cadres und einen um 2½ Millionen erhögten Militalr⸗ 
Etat der Regierung biete. Aus dem Entwurf ſpreche der 
Techniker, aus den angehängten Reſolutionen ſpreche der Po⸗ 
lititer: Geſetzentwurf und Reſolution ſeien aber nicht ver⸗ 
einbar. Redner ſchließt mit Hinweiſung auf die Lage des 
Landes: früher habe es einen altpreußiſchen Stolz gegeben, 
der eben jo die Generale wie die Civilkreiſe beſeelt habe; 
damals würde ein preußiſcher König keinen General gefun⸗ 
den haben, der den Schutz ſeines Königs vor Angriffen ſo 
ausgelegt hätte, wie Herr v. Roon. (Wivderſpruch rechts.) 
Preußen und ganz Deutſchland ſeien mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Beſchlüſſe dieſes Hauſes gerichtet; ſchon 
verſtehe man die Maſorität auswärts nicht mehr; auf die 
Höhe eines politiſchen Eatſchluſſes müſſe das Haus ſich wie- 
der heben, ftatt ſich in legislatoriſche Differenzen zu zerſplit⸗ 
tern. Wie ſchwer man in befreundeten Kreiſen die Gefahr 
des Landes anſehe, beweiſe der bekannte Artikel der Carls⸗ 
ruher Zeitung (deſſen Schlußſätze Redner verlieſt); die fittlie 
chen Mächte, von denen darm die Rede ſei, möge man auf⸗ 
rufen und in würdiger Weiſe die Militairdebatte raſch ab⸗ 
ſchließen durch ein einmüthiges Votum gegen den gemeinſamen 
gefährlichen Gegner. (Bravo lints.) 

Abg. Rohden (ſchwer zu verſtehen): Er habe in den 
früheren Jahren mit voller Ueberzeugung gegen die Reorga⸗ 
niſation geſtimmt. Früher habe nur das Miniſterium das 
Geſetz von 1814 nicht für ausreichend erklärt, jetzt ſage auch 
der Abg. Schulze, das Geſetz ſei nicht genügend. Von beiden 
Seiten alſo gebe man doch die Nothwendigkeit einer Aende⸗ 
rung des Geſetzes zu. Uebrigens jeien ja auch die Eifahrum« 
gen früherer Jahre geeignet und eine Mahnung, von der 
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Wiederholung des paffiven Widerſtandes abzugehen. — Red⸗ | 


ner geht zu einer Bertheidigung des Commilfions - Entwurfs 
über. Insbeſondere erklärt er ſich gegen das Amendement 
des Abg. v. Vincke (Stargardt). Auch er halte die Bewilli⸗ 
gung der 60,000 Mann für eine Concefftien und ſtimme auch 
mit Bewußtſein dafür, als für eine Conceſſion. Er habe ge⸗ 
glaubt, mit dem Eutwurfe werde der Weg einer Verſtänd'⸗ 
gung angebahnt werden. — Der Minifter habe gefagt, alle 
zabinetsordres, die feit dem Geſet von 1814 ergangen über 
die Verwaltung des Heeres, ſeien Geſetze. Dem müſſe er 
widerſprechen. Geſetz ſei nur das, was publicirt ſei, nicht 
aber Verwaltungsmaßregeln der Miniſter (Bravo von allen 
Seiten). Den jetzigen Zuſtand habe ng Friedrich Wilhelm III. 
nicht denken können; das Syſtem der an nah führe zu 
einer zu großen Anſpannung der Kräfte des Staats. (Redner ei⸗ 
tirt einige franzöſiſche Verſe Friedrichs des Großen, deren 
Sinn ungefähr ift, daß das Fundament des Staates das Volk 
in ſeiner Einheit ſei.) Als einen Impuls zu ihrem ferneren 
andeln möchte er der Regierung die berühmten Worte 
amphauſens, die treffend auch die gegenwärtige Si⸗ 
tuation bezeichnen, auf dem zweiten vereinigten 
Landtage entgegenrufen: „die Vertreter des Volls haben weit 
binübergebogen über den Abgrund die Hand zur Verſöhnung 
gereicht; die Hand ſei im Zorn zurückgeſtoßen. Ein Wort 
batte genügt, den Verfaſſungsſtreit zu beendigen, es iſt nicht 
geſprochen worden. Die Folgen müſſen getragen werden. Die 
Geſchichte aber wird richten zwiſchen der Regierung und 
ung.“ Die Geſchichte werde richten zwiſchen dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe und der Regierung. Auch fetzt biete das Haus der 
in ein Werk des Friedens; die Regierung habe es 
et von ſich geſtoßen. Er hoffe, daß fie in dieſem 
— nicht verharren werde. Das Haus aber möchte er 
var, ben Entwurf der Commiſſien anzunehmen als eir 
nen Weg der Verſöhnung und zur Beendigung des Con- 
fliets. (Bravo! rechts und im Centrum.) 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. Abg. v. Vincke 
(Stargard) erklärt unter andern: wenn ihm der Abg. v. Un⸗ 
ruh vorgeworfen, er ſehe in dieſer Frage nur auf die Mit⸗ 
glieder der linken Seite des Hauſes, nicht auf die mit jenen 
einverſtandenen Mitglieder der rechten Seite, jo rühre das 
daher, daß ſich eben die Führer auf der anderen (der linken) 
Seite befänden, — mit Ausnahme allerdings des Abgeord- 
neten Tweſten, nach deſſen heutiger Rede er ſich freue, ſich 
wiederum in jo ehrenhafter Geſellſchaft zu finden. — Nächfte 
Signung Montag. 

Politiſche Ueberſicht. 

Der Miniſterrath hat ſich bekanntlich am Freitag mit der 
Frage beſchäftigt, ob über Poſen der Belagerungszuſtand zu 
verhängen ſei. Die „Kreuzzeitung“ meldet offiziös: „Das 
maßgebende Urtheil der Provinzialbehörden ſcheint 
die Ergreifung von Ausnahmemaßregeln zur Zeit nicht für 
erforderlich zu halten.“ 

f de Blatt enthält nunmehr auch Aufſchlüſſe über die 
Ergebniſſe der Hausſuchung beim Grafen Dzialynski. Die 
dort gefundenen Papiere haben nach der „Kreuzieitung“ fol⸗ 
gendes ergeben: „Das Centralcomité in Warſchau hatte 

lexander Guttiy zum General⸗Commiſſarius in Poſen er⸗ 
nannt,“ „um zu unternehmen, zu thun und ohne Rückſicht auf 
die Schottirungen und Unterſchiede der Meinung zu erwirken 
alles Mögliche, was beitragen kann zur Hebung des Nations l⸗ 
Aufſtandes im Congreß⸗Königreiche, in Samogitien, Littauen, 
Dem nien, namentlich aber re en im Königreich in den 
wodſcha ten. 3 zunächſt gelegenen Kreiſen und Woy⸗ 


Das 
„auszuſuchen, zu erwählen und zu ernennen die untergebenen 
Gehilfen, Regenten, Steuererheber und andere Nationalbe⸗ 
amte, in ſoweit Alles dieſes zum Zweck der Gewinnung der 
größtmöglichſten Aufſtandsmittel an Menſchen, Geld, Waffen, 
Kriegsmunition, die öffentliche Meinung zu leiten nützlich oder 
nothwendig erachtet wird, auch ein amtliches. Siegel zu füh⸗ 
ren und über den Fortgang der Thätigkeit je nach Bedürfniß 
und wenigſtens alle acht Tage zu berichten.“ Das bisher in 
Poſen beſtehende Comité wurde aufgelöſt. Die Organe des 
Haupt⸗Nationalcomites ſind in jedem Kreiſe ein Kriegs⸗ und 
Civil-Commiſſarius, ein Luſtrator für je zwei oder drei Kreiſe, 
ein Diſtricts⸗Commiſſarius für jeden Polizeidiſtrict und jede 
brößere Sıadt, und ein Kreis⸗Comité, als Vertreter des pol⸗ 
niſch⸗nationalen Elements im Kreiſe. Die Mitglieder des 
aupt⸗Comites in Poſen, wie das Verzeichniß der 
Kreis » Commifjarien und der Luſtratoren find durch 
die vorgefundenen Aufzeichnungen des Grafen Dzia⸗ 
lynski bekannt geworden. Der Kreis - Commiſſarius 
ſoll von allen Bürgern ſeines Kreiſes eine zweijährige Ein⸗ 
ommen⸗ oder Klaſſenſteuer einziehen. „Wenn, was beinahe 
nicht möglich iſt, ſich Perſonen finden ſollten, welche die Na⸗ 
tionalabgabe verweigern, jo joll der Kreis⸗Commiſſarius deren 
amen dem Centralcomité in Poſen anzeigen. Das Kreis- 
end welches aus den Bezirkscommiſſarien unter Borfig 
es Kreis ⸗Commiſſarius gebildet wird, erſtattet wöchentlich 
wenigſtens einmal Bericht über feine Thätigkeit an das Cen⸗ 
alcomité. Dazu gehört namentlich die Erforſchung aller 
st; Uribe preußiſchen Civil⸗ und Militairbehörden, welche 
wird verlan der Convention darthun. Von jedem Bürger 
er zahlt, eins daß er von jeden 10 Thlrn. Abgaben, welche 
form) und 100 Kiergewehr mit Balonett nebft Zubehör (Kugel ⸗ 
taufs ſollten ein; ugeln bei ſich habe. Zur Erleichterung des An⸗ 
ie „Lib. * zu bezeichnende Bürger Niederlagen haben.“ 
Paris ſtimmen alle ep.“ ſchreibt: „Die Nachrichten aus 
die jetzigen friedlichen len überein, daß man ſich nicht durch 
rungspreſſe täuſchen laſſeuberungen. der franzöſiſchen Regie⸗ 
wie vor einigen Wochen, jede. Die Gefahr ſei ſo groß, 
dieſe polniſche Sache für ihr der Entſchluß der Regierung, 
fefter als damals. Nach d e Zwecke zu benutzen, ſtehe heute 
en Erklärungen des Kriegsmini⸗ 


ers in der letzten Sitzung 8 
er mehr über die Gefahr 2 — auch die Regierung 
i i t „ aber unbegreiflich 
bleibt es uns, wie fie unter ſolchen Umſtänden noch bei ihrem 
Syſtem beharren kann oder vielmehr, wie die Miniſt 0 

auf ihren Plätzen bleiben können.“ iniſter no 

Dentſchtand. 
„ Die „Oſtd. Zeitung“ erhält folgen 

Herrn Oberpräſidenten Horn in Abſchrift e 385 
Königs Majeſtät haben zu beſtimmen geruht, daß W e 
mit der Kaiſerlich ruſſiſchen Regierung getroffenen Uebereins 
kunft ruſſiſche Truppen⸗Detachements, welche genöthigt ſind 
fi vor den Inſurgenten auf das diesſeitige Gebiet zurück- 
zuziehen, im Beſitze ihrer Waffen zu belaſſen find, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die ruſſiſchen Befehlshaber ſich den Anordnungen 
der kommandirenden preußiſchen Offiziere fügen, und daß es 
olchen Detachements geſtattet ſei, nach den Umſtänden in das 
önigreich Polen wieder zurückzukehren. In Folge hiervon 
at das Generalcommando des 5. Armeecorps die Führer 


der Truppen ⸗Detachements angewieſen, etwa übertretende 


* 


entral⸗Nationalcomite ermächtigte Guitry 


vw 


ruſſiſche Truppen nach diesfeitigen Grundſätzen zu verpflegen | 
und einzuquartieren, und demnächſt ſobald als thunlich die im 
Regierungsbezirk Bromberg übertretenden Detachements nach 
Thorn zu escortiren und dort abliefern zu laſſen. Gleichzeitig 
ſind die preußiſchen Detachementsführer beauftragt, ſich die 
durch Verpflegung der welchen Truppen entſtandenen Koſten 
in Thorn von der dortigen Commandantur erſtatten zu laſſen. 
Das General» Commando des 5. nie e hat hiermit 
das Erſuchen verbunden, den Landräthen eine Anweiſung zu⸗ 
ehen zu laſſen, welche fie autoriſirt, nöthigenfalls die dies⸗ 
Filigen Detachements führenden Officiere mit den nöthigen 
Geldmitteln zur Verpflegung der ruſſiſchen Truppen zu ver⸗ 
ſehen. Ich erſuche demnächſt die Königliche Regierung erge⸗ 
benſt, ohne Verzug den Landräthen und beziehungsweiſe den 
Kreiskaſſen Anweiſung wegen der etwa erforderlichen Ein⸗ 
quartierung der ruſſiſchen Truppen den die diesſeitigen Com⸗ 
mando führenden Officieren zu gewährenden Vorſchüſſe zu⸗ 
gehen zu laſſen. Poſen, den 9. Februar 1863. Der Ober⸗ 
Präſtoent der Provinz Poſen. Horn. An die Königliche 
Regierung zu Bromberg. Nr. 1467/63. O. P.“ 
Vorausgeſetzt, daß dieſer Erlaß echt iſt, fo würde jetzt 
die Juterpellation des Abgeordneten v. Carlowig in Betreff 
der Inowraclawer Vorgänge vollſtändig ausreichend beant⸗ 
wortet fein. (Vergl. die Debatte darüber.) 
Die „Nord. Allg. Ztg.“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lung: „Dem Minifterpräfidenten v. Bismarck iſt geftern un⸗ 
ter franzöſiſcher Adreſſe ein Schreiben mit der Anzeige zuge⸗ 
gangen, daß ihn das Berliner Geheime Revolutions⸗Tribu⸗ 
nal zum Tode verurtheilt habe und daß dies Urtheil bei der 
erſten paſſenden Gelegenheit vollſtreckt werden ſolle.“ 
oſen, 10. Mai. (Oſtd. Zig.) Geſtern wurde der 
verantwortliche Redacteur des „Dziennik Poznanski“, Herr 
Dr. Szuman, ein Schwager des Abgeordneten Dr. Libelt, 
auf feinem Gute Althütte verhaftet. Der Gutöbefiger Na⸗ 
poleon Nekowski auf Koszuly, Kreis Schroda, iſt ebenfalls 
verhaftet worden. — Wie wir vernehmen, ſollen die ſämmt⸗ 
lichen Polen, welche in letzter Zeit hier und in der Provinz 
verhaftet worden ſind „„nach Berlin transportirt und daſelbſt 
vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden, weil gegen fie die 
Anklage des Hochverraths erhoben werden ſoll. 
Frankreich. 
— Der „France“ wird aus Petersburg gemeldet, daß 
zum 20. bis 25. Mai das ganze ruſſiſche Geſchwader (2 Li⸗ 
niendampfer, 4 Dampffregatten, 3 Segelfregatten, 2 Dampf- 
corvetten, 2 Dampfaviſos und 2 Transport⸗Dampfer) ſee⸗ 
fertig ſein werde, um in den finniſchen Meerbuſen und in die 
Oſtſee auszulaufen. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 4½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, II. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſprachen bei der Militair 
debatte lor. Becker, v. Hoverbeck, Duncker, v. Sybel. 
Letzterer wies die frühere Aufforderung des Kriegs. 
miniſters an den Patriotismus des Hauſes zurück. 


Der Kriegsminiſter ſei der Letzte, welcher zu einer 


ſolchen Aufforderung berechtigt ſei. 

Hr. v. Roon replizirte: Die Leußerung des Hrn. 
v. Sybel fei eine unberechtigte nmaßung. Der Vice, 
Präſident v. Bockum⸗Dolffs unterbrach den Miniſter 
mit der Glocke. Herr v. Roon proteſtirt: er habe das 
CCC ͤ ² Ä 

v. Bockum Dolffs erwidert: Wenn der Prä- 
fident des Hauſes ſpreche, fo müſſe jeder Lendere 
ſchweigen. — Der Kriegsm. beruft ſich nochmals auf 
fein conſtitutionelles Recht. v. Bockum: er 
werde ſich bedecken. — Kriegsm.: dagegen habe er 
nichts; die Macht des Präſidenten gehe nur bis an 
den Miniſtertiſch. 

Der Viee⸗Präſident v. Bockum⸗Dolffs bedeckt ſich 
hierauf und vertagt die Sitzung eine Stunde. Stür, 
miſcher Beifall und große Aufregung. 


Danzig, den 11. Mai. 

* Wie man uns aus Berlin mittheilt, iſt als Nachfolger 
des Herrn v. Blumenthal außer Herrn v. Mirbach auch 
Herr v. Kote, früher Regierungs⸗Bice. Präſident in Könige- 
berg, in Ausſicht genommen, doch ſei eine Entſcheidung noch 
nicht getroffen. ! 

* Hier eingegangenen Nachrichten zufolge iſt die Thorn⸗ 
Warſchauer Eiſenbahnlinie zwiſchen Paiewo und Kutno zer⸗ 
ſtört und der Verkehr unterbrochen. 

„Das erſte der alljährlich von dem Reſtaurateur des 
Schützenhauſes Herrn Seitz im Schützengarten veranſtalteten 
Concerte wird nächſten 1 (Himmelfahrt) ſtattfinden; 
die Ausführung derſelben hat Herr Winter mit feiner 
Capelle übernommen. nut 

% Der Turn» und Fecht⸗Verein feierte geſtern fein drittes 
Stifungsfeſt durch eine Turnfahrt über Jäſchkenthal, Gold⸗ 
trug und Oliva, woſelbſt unter fröhlichen Geſängen und feſt⸗ 
licher Rede ein gemeinfames Mittagsmahl eingenommen wurde. 
Die Turner erprobten auf den e Plätzen im Walde die 
Kraft und Gewandtheit ihrer Glieder in gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen und kräftigen Turnſpielen, und zähe Vaumüſte bildeten 
das improviſirte Turngeräth. Die größte Heiterkeit beſeelte 
das Feſt, zu deſſen Verſchönerung ein Quartett und die Hu⸗ 
moriſten des Vereins nicht wenig beitrugen. 

H. 3.) Die Direction der Oſtbahn hat beſchloſ⸗ 
ſen, am 23. d. M. einen Extrazug von Königsberg und Danzig 
nach Berlin abgehen zu laſſen. Derſelbe fährt von Danzig um 
7% Uhr ab und trifft Abends 10 Uhr in Berlin ein. Zur 
Rückreiſe kann jeder während der Pfingſtwoche (bis zum 
30. Mai) von Berlin nach Königsberg abgehende Perſonen⸗ 
oder gemiſchte Zug (mit Aus nahme des Schnellzuges) benutzt 
werden. Der Zug umfaßt alle drei Wagenklaſſen und der 
Fahrpreis iſt für die Hin⸗ und Retourfahrt um die Hälfte 


ermäßigt. 

4 Thorn, 9. Mai. Von geſtern bis heute früh ver⸗ 
weilten hier die Herren v. Bonin, commandirender General 
des 1 Armee⸗Corps, Eichmann, Oberpräſident, und Graf 
zu Eulenburg, Regierungspräſident. Dieſer Beſuch giebt 
elbſtverſtändlich zu allerlei Vermuthungen Anlaß. Sicher 
teht er nicht ohne Beziehung zu der Inſurrection im Nach⸗ 
barlande, welche nach wie vor auf die dieſſeitige Bevölkerung 
infoweit influirt, als fie deren Handel und Verkehr mittelbar 


und unmittelbar lähmt. 


Börſendepeſchen dec Danziger Zeitung. 
amburg, 9. Mal. Getretdemarkt. Weiten loco 
PR zu billigeren Preiſen, ab Auswärts geſchäftslos. — 
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Roggen loes feft, ab Auswärts unverändert, Danzig Mat 
73 ½ vielleicht zu machen. — Oel Mai 31%, October 
20%. 5 Kaffee 500 Sack Laguyra, 1000 Sack Rio 
verkauft. 

London, 9. Mai. Conſols 92%. 1% Spanier 47%. 
Mexikaner 37. 5% Nuſſen 94½. Nene Ruſſen 93. Sar⸗ 
dinier 88. Türkiſche Conſols 55%. Silber 61% — 61%. 
— Schönes Wetter. 

Liverpool, 9. Mai. Baumwolle: 15,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſteigend. Fair Dhollera 17¼ — 18. 

Paris. 9. Mai. 3% Rente 69, 60. Italieniſche 
5 1 Rente 72, 35. Italieniſche neueſte Anleihe 73, 25. 3 2 
Spanier 52%. 14 Spanier 47%. Oeſterreichiſche Staats“ 
Eiſenbahn ⸗Actien 495, 00. Credit mob.⸗Actien 1420, 00. 
Lombr. Eiſenbahn » Actien 575, 00. 8 

Berlin, 11. Mai 1863. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 

Fi ‚Danzig 3 Uhr 15 Min. 
‚ars. 


Roggen höher, Greuß Dr 
ogden er, reuß. Rentenbr. 993 99% 
3 455 453 3 Weſtpr. Pfdbr. 865 86% 
Frübjahrt . 45 4554 de., do. — 97 
Herbſt. .... 47 | 465 Danziger Brivatbt, 104 |- — 
Spiritus Frühjahr 15 147 [Oſtpr. Pfandbriefe 88 88% 
Rüböl do. .. 15% 15% Deſtr. Credit⸗Actien 883 88 
Staatsſchuldſcheine 90 90 Nationale 74 732 
44 % 56r, Anleihe 1013 101% [Ruſſ. Banknoten 914 91 
5% Sor. Br. Anl 106% |106% [Wechſelc. Lond 6,20 


Fondsbörſe: feſt. 
Danzig, den 11. Mai. Baynpreiſe⸗ 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
— 130/1 — 132,5 8 nach Qualität 784/80 — 81/82 ½ 
— 83 86 — 86 ½%0/91 ; ordinär und dunkelbunt 
120/123 — 125 — 127/30 f von 70/72 — 73/74 —75%6 
— 77/78 Yu 
Roggen ſchwer und leicht 5444 /54—53/51 Yu Jar 125 f. 
Erbſen von 48,50 —52 53 Au 
Gerſte kleine 103/105 — 107/110/112 U von 32/33 — 
36 38/40 er 
do. gr. 106/108—110/112’/115 von 34/36 — 38/41/43 . 
afer von 25/26—27 28 Yu 
piritus 14%, Rg. bezahlt. 
Getreide-Börſe. Wetter: ſehr ſchön und warm, letzte 


Nacht Regen. Wind: S. 

Die Stimmung für Weizen zeigte ſich heute ſehr flau, 
und konnten letzte Preiſe für verkaufte 170 Laſt nicht bedun⸗ 
gen werden; die neue Erniedrigung gegen Schluß der vorigen 
Woche ift heute bei Z 10 ar Laſt anzunehmen, und allge⸗ 
meinere Kaufluſt würde ſich nur bei größerer Preisermäßi⸗ 
gung bemerkbar machen. Bezahlt wurde für 1278 hellfarbig 
FE 170, 4 480, 834 13% bunt 485, 838 recht hell, 
130/18 heülbunt 500, 1308 desgl. 507, 133 V hoch 
bunt 2 532%, Alles Jar 85 8. — Roggen matt, 1304 
F 310, Son, 121, 1228 4 315, 1226 K 318, 124% 
324, Alles 9 125 fl. Auf Lieferung ohne Geſchäft. — 
Erbſen 315 bei ungenügender Zufuhr. — Spiritus 14% 
& bezahlt. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 9. Mai 1863. 

Angekommen: P. Brüdgam, Auguſt, Bergen, He⸗ 
ringe. — J. Rohde, Mindet 1847. J. Nehls, Guſtada. 
H. N. Pederſen, Elieſe. C. Barenz, Sara. F. Harder, 
Vettina. Sämmtlich mit Ballaſt. n 

* 1 Den 10. — — r 

ngelommen: F. van der Tas, Ze t 2 8 
berge 28 00 1 555 0 8 1 5 
Beſegelt: O. Ellingfe ec ni; Heringe. 
— J. Ellingen, Sleipner, eie Here e E. Berg 
Meteor, London, Holz. O. A. Olſen, Catharine, Nor 
wegen. N. Anderſſon, 17. May, Norwegen. F. Hanſen, 
Chriſtine Mathilde. Antwerpen. Sämmtlich mit Getreide. 

Angekommen: M. B. Riches, Swanland (SD.), 


Hull, Güter. 
Den 11. Mai. Wind: SSW. 

Angekommen: C. Rasmuſſen, Freya, Svend⸗ 
borg, Ballaſt. 

Geſegelt: F. Kollmann, Maſches Pletz, Peters⸗ 
burg. H. Heitmann, Bürgermeiſter Sternberg, Liverpool. 
D. Biedenweg, Elieſe, Stockton. C. Dinſe, Emilie, Sunder⸗ 
land. Sämmtlich mit Holz. — H. Steen, Navigatoeren, 
Hartlepocl. T. Monoghan, Induſtrie, Leith. N. Dahm, 
Leo, Holland. W. Stephanſon, George Brown, 
L. Gasbett, Mary Pring, London. S. Wendahl, 
Hoffnung, Bremen S. 


treide. — F. Sarnow, Hoffnung, Stettin, Ballaſt. 
Ankommend: 8 Schiffe. 


Frachten. 

Danzig, 11. Mu. Kohlenhäfen 28s 9d, Firth of 
Forth Zs, Belford 48 3d ar Ort. Weizen. — Termuuter⸗ 
ziel 18 holl. Cour. ee Vaſt Fichtenhol. — Aujtervam, 
Maas 21, Zwolle, Harlingen 22% holl. Cour. Zr Laſt 
Roggen. — Kohlenhäfen 138 7 Load Balken und Mauer⸗ 
Latten. 

. Fondsbörſe. 

Danzig, 11. Mol London 3 Mon. 6.20% Gld., 
Hamburg kurz 150% Br. Amſterdam 2 Mon. 142% Br., 
Je bez. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ 4 86% Be. Weſt⸗ 
preußiſche Pfandbriefe 44 97% Br. Weſtpreußiſche Pfand 
briefe 4½ 7 102 % bez Prämien- Anlei e 129% Br. 

amilten : Nachrichten. 
ur Frl. Johanna Kaobbe mit Herrn Ad⸗ 
miniſtrator Albrecht Lucanus e ee 

Trauungen: Herr Dr. Ritter mit Frl. Olga Steppuhn 
Sacha ar Sc George Bram de Berry mit Fr. Thereſe 

ehrbaß geh. Medtke (Paplauken). . 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Kreisbaumeiſter Alſen 
(Bartenſtein); Herrn F veweck a Herrn W. Francke 
e — Eine Tochter: Herrn Telegraphiſt 
IC. ĩͤ⁊2v ron 122 2: anni er 

Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Damig- 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. aromt.: T erm im 
Stand in * 5 i 
Par.⸗Lin. Freien. Wind und Wetter. 
10,12 837,10 | + 8,8 Nord jtücmifa, bell und wolkig. 
"al Ba | 95 RA mh: bel uno (dan 
28 16,1 ORS. do. do. 


reitag Nachmittag 3% Uhr ſtarb an der 
Unterleibsentzündung meine geliebte 
rau Selma geb. Nieß in ihrem 37. 
Lebensjahre, welches Verwandten und 
. ſtatt beſonderer Meldung tief 
etrübt anzeige. = 
Dirſchau, den 11. Mai 1863. 
11201 age Adolph Hoffmann. 


| ALBERT, FI EEE 
| e ee eee ee 1. ambulante Kranke, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London. {unere wie äußere, ip. für Mugen, de, 
g An 5 2 5 : - aut⸗Kranke, täglich Vormittags 
Hierdurch beehren wir uns zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir Herrn J. F. von 9 — II Uhr. 
Ruhm in Tiegenhof eine Agentur obiger Geſellſchaft ür Tiegenhof und Umgegend mit dem Conſultationen privat. Mittags v. 3 — 4 Uhr. 
heutigen Tage übergeben haben. Gleichzeitig empfiehlt ſich für operative 
Danzig, den 14. April 1863. Chirurgie und Geburtshilfe, 
Danzig, im April 1863. 
Dr. Starck, 
Oberarzt am Städt. Lazareth, ehem. Secundär⸗ 
Arzt der Königl. chirurgiſchen und augenäͤrztli⸗ 
chen Univerſitäts⸗Klinft in Breslau und Hospi⸗ 
tal-Alzt zu Allerheiligen daſelbſt. 1185, 


r Ä NESUNE SI 
Ein kuriſcher Kahn von ca, 14 Laſt Tragfahig⸗ 
keit, im Kielgraben hierſelbſt beim Zimmer: 
meiſter Heren Wm. Grott liegend, ſoll aus 
er fofort. verkauft werden durch 


T. Biſchoff & Co. 
== Wanzenäther, mm 


beſtes Mittel um die Wanzen nebſt Brut 
gänzlich zu vernichten. 
Mottenkerzen, um die Motten 
aus Möbeln ꝛc. vollſtändig zu vertreiben. 
Mottenſpiritus, um Belzwaaren 
zc. vor den Motten zu ſchützen, empfiehlt 
A. Schröter, Langenmarkt No. 18. 


Die General⸗Agenten 
Baum & Liepmann. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehlen wir uns zum Abſchluß von Lebens⸗Reuten⸗ ꝛc. Vers 
ſicherungen Fra ſtehen mit Proſpecten 11 wie mit jeder mündlichen Auskunft gern zu Dienſten. 
2 egenbof, den 14. April 1863. 


1118] 


Die geſtern um 9 Uhr Abends erfolgte 
3) glüdlihe Entbindung meiner lieben Frau 
Sttilie geb. Philipſen von einem ge⸗ 
n Knaben zeige hiermit Freunden 
und Bekannten ſtatt befonderer Meldung 
ergebenſt an. 00 
Oſche, den 9. Mai 1863 

. T. Raykowski. 


VICTORIA-THRA 


zu Danzig. 8 
Dem hochgeehrten Publikum erlaubt ſich der Unterzeichnete ergebenſt anzuzeigen, 
daß die Saiſon des Victoria⸗Theaters mit dem Himmelfahrtstage, den 4 d. 0 “ 


) Mts., beginnt. 5 
ö Das perſoual beſleht aus folgenden Mitgliedern: 


Herr Louis Magener, techniſcher Director und Ober⸗Regiſſeur, 
„ Marter, Muſikdirector vom Stadteh. zu Goerlitz, 


en 


eute Nachmittag 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie geb. Reimer von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
euenburg, den 9. Mai 1863. 
1192 J. Jautzen. 


Bei Otto Wigand in Lei Bi ig erſchien 
ſo eben und kann durch jede Buchhandlung 
bezogen werden; 


Vier Fragen, 
beantwortet von einem Oſt⸗ 


Laade, Concertmeiſter aus Danzig nebſt Capelle, dehr ſchonen Saathafer, wie auch an⸗ 

don Proskp, 1. Liebhaber ven Hofth. zu Meiningen, . S dere Saaten — — Br 11) 

preußen. Leonhard, J. Liebhaber und Bondivant vom Stadtth, zu Elbing, 9. 9. Zimmermann, Sangefubr. 2 

Nebſt dem Garbe, Liebhaber vom Stadtth. zu Potsdam, Alle Sorten Brennholz, auch geſchlagen, 
12 


8 

* 

4 Barth, Tenorbuffo vom Hofth. zu Deſſau, 
. öfel, Baßbuffo vom Stadtth. 5 Danzig, 
* 
* 


empfiehlt 137] 
Tir . 5. Zimmermanu, Langefuhr. 
aglich friſche Spritzkuchen empf. 
1174 0 5 49. 
wei Zimmer find während der Saiſon bei 
mir zu miethen. 


Erkenntniß 
des Ober⸗Appellations⸗Senats des 
Kammergerichts in der wider den 
Dr. Johann Jacoby geführten 


udwig, Komiter vom Hofth. zu Oldenburg, 

Cabus, Charakterſpieler vom Hofth. zu S 5 

Brauſer, 2. Characterrellen, vom Hofth. zu Strelitz, 

1 komiſche Rollen, vom Stadkth. zu Elbing, 
ornier, Naturburſchen, : E RER, 


R } 6 Herren für Chor. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 
Gr u Mee Ipr Fräulein A a . in aud e ut ace even Stadith. zu Aach 3 a d gersboeß bei Kl. Katz, d. 10. N 
N 0 1 f ein, 1. Liebhaberin und jugendl. an zu Aachen, 20: egemann, Rector. 
Angekommen bei gm Sieber, muntere Liebhaberin dom Soth. u Stuttgart, 3 1209 BE 


Th. Anhuth, gangenmartt 10, 


as Sonntagsblatt von Dtto Rup⸗ 

pius, No. 7, Preis 9 Pfennige, iſt an⸗ 
gekommen, No. 2—6 find vorräthig, No, 1 
wird gratis ausgegeben, 1209] 


Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


Datz Dampfboot „Vorwärts“ fährt in die⸗ 
ler Woche: 
Von und Area Morgens 16 
Uhr, von Elbing via Tiegenhof nach Danzig. 
Mittwoch, Morgens 7 Uhr, von Danzig 
via Tiegenhof nach Elbing und macht Freitag 
eine Extrafahrt von Danzig nach Königsberg. 
on Montag, den 18. h., beginnen die 
regelmäßigen Fahrten wieder. 
N Emil Berenz. 2 
[1206] Comptoir Schäferei No. 19. 


Verkauf eines Ritterguts. 


Ein Rittergut in hieſiger Gegend, 4900 
Jr ya incl, 1000 Morgen Wald (Bauholz), 


Ein Wirthſchaftsbeamter, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen, wünſcht zum 1. Juli d. J. eine erste 
Inſpectorſtelle uuf einem nicht zu großen Gute 
zu übernehmen. Adreſſen unter der Chiffce 852 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein routinirter Feldmeſſergehüfe, geubt im 
Meſſen und Karlüren, dabei feiner Zeichner 
mit jhöner Hanoſchrift und im Berechnen be⸗ 
wandert, ſucht ſogleich ein Engagement, Gef. 
Adr. unter R. 1208 in d. Exp. d. Ztg. 
Ein practiſch erfahrener, mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen verſehener 2. In⸗ 
ſpector ſucht als ſolcher von 2 — odet zu 
Johanni eine Stelle. Gefällige Adreſſen unter 
Chiffre 14. 1118 werden in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eis, cautionsfahiger junger Mann fucht ein 


Clara Koch, muntere Liebhaberin vom Stadtth. zu Poſen, 
Jerwitz, : ” vom Thalia⸗Theater zu Hamburg, 
Brecht, 1. Soubrette vom Stadtth. zu Görlitz, 
Ströfer, Soubrette = 5 5 
Sepoldt, 2. Soubrette vom Stadtth. zu Elbing, 
Ida Koch, 5 5 Rollen, vom Stadtth. zu Poſen, 
Frau Weckes, I. komiſche Alte vom Hofth. zu Deſſau, 

„ Lingnan, 2. komiſche Alte vom Staottb. zu Elbing. 

6 Damen für Chor. ta 5 

.. Nachdem es mir gelungen, in obengenannten Mitgliedern tüchtige Kräfte für 
IN mein Theater zu gewinnen, boffe ich, auch in dieſer Saiſon mir die Gunſt des hoch⸗ 
e von Neuem zu erhalten und empfehle mein Unternehmen der geneig⸗ 
en Beachlung. 


[1077] Julius Radike, 


nn rn. 


er Fachtenntniſſe beſitzt, unter jehe deſcheideuen 
Unſprüchen. Gefällige Adreſſegn werden in der 
Expedition dieſer Zeitung unter 1192 erbeten. 


Die Abonnements⸗Vorſtellungen beginnen mit Montag, dem 18. d. Mts. Die 
Liſten werden an der Kaſſe, Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe von Donnerſtag den 14. d. zur ger 
neigten Zeichnung bereit liegen. 


ute Baulichkeiten, iR für 100,000 , bei & 20 Abonnementsbillets für Sperrſitz 0 Bi Sgr. ji Re. 15 9. Fur eine Juduſtrie⸗ und Handelsbank 
i uiauıla 33 eee e werden als Kaſſenbote nu 300 Allr oe 
1 58% enn Danzig, 10 RR ROREHRERNE NER. * aaa a ag 2 2 * halt, und als Kaſſen⸗ reſp. Bureauge⸗ 
. ä — 20 1 5 a 10 ilfe mit 400 Thlr. Gebalt fihere Perſonlich⸗ 


7 Br ie a 0% 

1 Passepartout für die Salſon von 4 Monaten im Stehparquet für eine Perſon 10 Thlr. 

Die geehrten Abonnenten ſind nicht verpflichtet, die Saiſon hindurch zu abonniten, 
auch nicht an beſtimmte Tage und Vorſtellungen gebunden, ſondern 70 nur erſucht, 
an denjenigen Tagen, an welchen dieſelben das Theater beſuchen wollen, an der Kaſſe bis 12 Uhr 
Mittags die beliebige Anzahl Abonnementsbillets gegen numetirte 1 auszutauſchen. 
5 Es wird nur die eine Bedingung geſtellt, daß die entnommenen bonnementsbillets in dem 
n ee von 20 Abonnements⸗Vorſtellungen veroraucht. werden, da für jeden neuen 

velus andersfarbige Billets gewählt find. 
Preiſe der Platze — 25 Habskaſſe, Lauggaſſe, Ecke der Gerbergaſſe und 
an der Abendkaſſe im Garten: 


erkäufliche Güter jeder Größe, in 
V A Provinzen Preußens, weiſet 
nach Nob. Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 64. 


Sphleepſe, Cravatten 


und Cols 
empfiehlt in großer Auswahl 


keiten zum baldigen Antritt geſucht. Beauftragt 
mit der Beſetzung Kaufmann VB. Lehmann, 
Kl. Jägerſtraße 3, Berlin. 1840 
Ein alter erfahrener practiſcher Brennereir 

Inſpector, welcher auch Brennereien ein⸗ 
richtet, ſucht eine paſſende Stelle. Näheres in 
der Exped. d. Ztg. unter No. 1135. 


in Eleve auf ein großes Gut wird ſogleich 
| 5 engagiren gewünſcht. dee 29, 
enft 0 


1 numericter Platz 12 5 e Penſton wird Seilen U 
do. m Sperrſtt zz " illerſtiftung. 
E. A. Kleefeld, E 74 ſüftung 


Der unterzeichnete Vorſtand erlaubt ſich 
auf den fo eben ausgegebenen 1. Bericht über 
die Wirtſamteit der Danziger Schlllerſtiftung, 
mit dem Bemerken hinzuweiſen, daß Exemplare 
derſelben für etwa übergangene Jatereſſenten 
im Comptoir, Brodbänkengaſſe 13, vocräthig ſind. 
Mündliche oder ſchriflliche Beitlictserklärungen 
werden von Jedem der unterzeichneten Herren 
entgegen genommen werden. 3 e 

Der Vorſtand der Danziger Schillerſtiftung: 
O. Stein. Prof. Bobeik. Dr. Coſack. 


1 Plat im Stehparquet WILDE I RE en 10 7 
1 Plaz im Parterre 
1 Schnittbillet von 48 Uhr Abends im Stehparquet . 5 „ 

Das Gartenconcert beginnt täglich um 5 Ühe Nachmittags, die Theatervorſtellung um 
ladet k Wiler e et berechtigt zum freien Eintritt in das Concert, für daſſelbe allein 
oſtet illet! r. 

Im Garten fab ſind bedeutende Neubauten feſtgedeckter Colonnaden ausgeführt, und ge⸗ 
wäbren dem pochgeehrten Publikum auch während des Concerts gegen Sonne und Regen ſicheren 
Schutz. Die Bühne iſt mit Gasbeleuchtung eingerichtet. Nachdem ſomit meinerſeits alles Mög⸗ 
liche aufgeboten iſt, den Beſuch meines Theaters zu einem angenehmen zu nch ſchmeichle ich 
mir mit der Hoffnung, von Seiten des hochgeehrten Publikums eine gütige Unterſtützung zu finden. 


1213] Brobdbänkengaſſe Al, 
Dr 


Ein gutes mahagoni Billard nebſt Zubehör 
iſt altſt. Graben am Holzmarkt No 108 
zu verkaufen. [1189] 


Asphaltirte Ä feuerſichere 


3 Dr. ko. Müuſterberg. 
Hagan 11161 Julius Radike. e 
aus der Fa on . . a EIS EINE BE I 3 2 ar Pr 7 7 5 75 D 
F. A. Teichgraeber, Zuckau : - f Tui: 
in Sorsüntiäfter Dual, in Lingen 1 Die Reſtauration des 9 ei Theaters permanente 
eln, empſie zu igen 4 re N wird 0 ta en 1 1 $ at erd ne Ä \ N 
e cer Penne Ich habe auch in dieſem 19 55 115 1 Bi für benannte Localität übernommen, und 8 Kunſt⸗Ausſtellung, 
Vorſtädtiſchen Graben 51. werde ferner bemüht bleiben, durch Verabreichung vorzüglicher warmer und kalter 8 Neues u ee E. Friedrich: 
bl f 1 Speiſen und Getränke mir das Wohlwollen des geehrten Publikums zu erhalten und ſen, Begas 1 gh = 
Steinkohlentheer beſter Qualität ferner zu erringen. [1116] 4 atern, Reſtauratent. u 5 „Berlin. ; = 
bite,  MWorfäntifgen Graben 51, eee 


D Sutöverfauf. ang | CE Prima Hnmench nnd 


Ein in der beſten Gegend bei Königsbere, | deutschen Schweiz er-, hol- 
v. d. C uſſee, U „ i 72 2 2 22 2 8 ’ 
Son 16 15 ci, deere Poker . ländischen Süssmilch-, Hda- 


i Sſaat: 138 0 U 22 
artentiſche und G h empfiehlt ee Roßgen, 30 b. Meld =, mer-, ital. Parmesan- grünen 
a 


Selonke's Garten. 


Hente Montag 


Abonnement: Concert, 


Anfang 6 Uhr. 


Doppelt elaſtiſche Geſundheits— 


Datrapen, zufammenlegbare eiſerne Bett⸗ 
geſtelle, 


Gronau, volft, Invent. inet Schäferei, prächtig ein-[Hränter-, alten fett W Bel eg 
[1190 Vorſtädtiſchen Graben 51. A „ Wobneug und Fiel ra za ten fetten Werder: { 
f eee ere en epa ee g fie auen un Garten, fee Schahnasjan's Garten. 


en Preis gegen Und Limburger-Käse empf 
15 14,000 Tblr. Anzahl. mit ſämmili 5 f 8 
sähe, a Werben ee Vor, C. W. H. Schubert, Hundeg. 15. 


E Pöhetemberg, Elbing, F pi e ah de chene a Wi, 


Für Dranereien, 9.9, empfiehlt 


zeiten in Marmor, Sandſtein, künſtlichem 

Steinguß und Stud, fo wie eherne. 
jeder Art, bringe ich zur exacten Ausführung. 
Da ich in den — — Ateliers Deutſch⸗ 
lands ‚gearbeitet, en mein eifrigſtes Beſtre⸗ 


Dienſtag, den 12. Ma: 


CONCERT 


in, hauptfä i . . 1. . 
ad —— Tb En En — — Weibier uber een Mienen Seiltz, 32 1 ae 0 = 85 Ne 
Große, Bildhauer, nd transpo u erzielen, was 1 . An 4 Entrée N 
1175] Danzig, Lang gaſſe Nro. 35. erft in einzelnen Brauereien Be allen ber [1180] egaſſe 21 216] rag a ; * Kell. 


kannten Arten vorgezogen wird, kann gegen ein ine Dame wünſcht hier in der Stadt die 
mäßiges Honorar ani 1. äberes — Fa d n Ich bean Auch ae 

k. Anfragen unter n der Exped. e h a „Adreſſen 
Se le a * unter P. . 1188 in der Exp. d. Ztg. 


2 2 — — - —— ——— 
Polnischer Kientheer Druck und Verlag non. A. W. Kofemans 
im feiner Qualität, zu 5 K pro Deetz bei e Lone 
465] . 


Chriſt. Friedr. Ke Hierzu eine Beilage. 


Engagement in einem Holzgeſchäft, worin 


Montag, 11. Mai 1863. 


Zur ruſſiſch⸗preußiſchen Convention. 
(Aus dem engl. Blaubuch.) 

Nach dem dem engliſchen Parlament vorgelegten Blau⸗ 
buch geben wir weiter aus den die Convention betreffenden 
Depeſchen auszüglich folgende Data. In unſern legten Mit⸗ 
theilungen iſt conſtatirt worden, daß der engliſche Miniſter 
des Auswärtigen weder von Preußen noch von Rußland eine 
Abſchrift der Convention erhalten konnte. Ebenſo wenig ge⸗ 
lang dies dem auswärtigen Miniſter Frankreichs. 

Am 2. März hatte Earl Ruſſell eine Depeſche an den engli⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin gerichtet, worin er nochmals gegen die 
Convention als einen „Interventionsact“ Einſpruch erhebt. 
Ein folder Act ſei er, weil nach der Convention, wie Earl 
Ruſſell gehört habe: 1) die Ruſſen auf preußiſchem Gebiet 
nicht entwaffnet werden ſollten und 2) Inſurgenten auf dem 
ſelben verfolgen konnten. Dieſe Depeſche wurde Herrn von 
Bismard vorgeleſen und derſelbe nochmals um Abſchrift der 
ber chen, 

„Vorher ſchon, am 21. Februar, hatte der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen in Wien und London den Vorſchlag 
gemacht, iventiſche Vorſtellungen in „entſchiedener Form“ nach 
Berlin gelangen zu laſſen. 

Wie bereits bekaunt, war es namentlich England, wel⸗ 
ches dieſes verhinderte; es wollte der Berliner Regierung die 
Möglichkeit laſſen, von der Convention unter der Hand zu⸗ 
rückzutreten. Am 6. März ſchrieb Earl Ruſſell an den engli⸗ 
ſchen Geſandten zu Berlin, er wünſche zu wiſſen, „ob er den 
Schluß ziehen dürfe, daß die Convention nicht ratificirt wer⸗ 
den werde.“ 

Während Earl Ruſſell dies ſchrieb, war die bereits von 
uns mitgetheilte Depeſche des engliſchen Geſandten Sir Bu⸗ 
chanan von Berlin unterwegs, in welcher mitgetheilt wird, 
Herr v. Bismarck habe erklärt: „die Convention ſei als ein 
todter Buchſtabe zu betrachten“ und „fie werde nicht ratiſteirt 
werden.“ 

In Folge dieſer beſtimmten Erklärung ſchreibt Earl 
Ruſſell an den Geſandten in Berlin, er dürfe nach dieſer Er⸗ 
klärung des Herrn v. Bismarck eine Abſchrift der Conven⸗ 
tion nicht mehr verlangen. 

Aber der engliſche Geſandte in Berlin hielt die Conven⸗ 
tion trotzdem nicht für einen todten Buchſtaben. Drei Tage 
ſpäter ſchrieb er an Earl Ruſſell: „Ich glaube nicht, daß eine 
der beiden Regierungen die Convention oder das Ueberein⸗ 
kommen als erloſchen erklärt hat, und deßhalb läßt ſich ſagen, 
daß, ſo lange der Aufſtand in Polen anhält, die Communi⸗ 
cationen, welche ohne Zweifel zwiſchen den beiden Regierun⸗ 
gen Statt gefunden hätten, wenn keine Convention vorhanden 
323 wäre, den Stipulationen derſelben entſprechend ſo 

unge Statt finden werden, bis die Convention nicht officiel 
annullirt ſein wird“. 

Ferner theilen wir noch mehrere Stellen einer Depeſche 
eine Fuchanans an Earl Ruſſell vom 11. April mit, welche 
man behandelz bie engliſchen Geſandten mit Herin v. Bis⸗ 
iſt. Es beißt bar — mehrfacher Beziehung bemerkenswerth 


„Berlin, 11. April ezüglich Ihrer Depeſche vom 
r . 

8. d. habe ich Herrn = ne ordern 
das Schickſal der vor mehreren Wochen in Thorn verhafteten 
und über die polniſche Grenze geſchickten Perſonen zu erfah⸗ 
ren, mitgetheilt; ob andere von Preußen ausgelieferte Perſo⸗ 
nen durch die ruſſiſchen Behörden hingerichtet worden ſind, 
und ferner, ob kraft der Convention von 1857 politiſche 
Flüchtlinge aus Ruſſiſch⸗Polen, gemäß den Beſtim⸗ 
mungen beſagter Convention, von Preußen auf Rußlands 


egehr ausgeliefert werden müſſen. In Bezug auf die erſte 


dieſer Anfragen bemerkt Herr v. Bismarck, er habe das 
überzeugende Gefühl, daß die Perſonen, welche in Thorn 
verhaftet worden waren, nicht hingerichtet worden ſind, doch 
könne er mir über ihr Schidial keine genaue Auskunft er⸗ 
theilen. Auch über das Schickſal der in meiner Depeſche vom 
4. erwähnten, den Ruſſen ausgelieferten beiden Offiziere 
wußte Herr v. Bismarck nichts Beſtimmtes, vermuthet aber, 
daß der Eine, der ſich eines Mordes ſchuldig gemacht hat, 
hingerichtet, und daß der andere, welcher bloß unter der An⸗ 
lage der Deſertion ſteht, als Gemeiner nach dem Kaukaſus 
geſchickt werden wird, die in der ruſſiſchen Armee gewöhnliche 
Beſtrafung für Offiziere, die ſich eines Vergehens ſchuldig 
gemacht haben. Was die Convention von 1857 betrifft, ſind, 
wie Herr v. Bismarck ſich äußerte, die Beſtimmungen ders 
ſelben fo elaſtiſch, daß jedweder, der eines Verbrechens oder 
und hene angeſchuldigt iſt, in ſie einbegriffen werden kann, 
ben Se politijche Vergehen, welche ein Verbrechen gegen 
nen, und s ausmachen, keinen Aus nabmegrund abgeben kön⸗ 
beſtond, rate fern, als einer der Zwecke der Convention darin 
Aushebung Ad Unterthanen am Vorabende einer Rekruten⸗ 
dem Rechte Ruglaberſchreiten der Grenze zu verhindern, ſei 
tigen Perſouen in fond die Auslieferung aller militärpflich⸗ 
währt worden. — die größtmögliche Ausdehnung ge⸗ 
Rußland verläßt, als ſagte er, kaun beinahe jeder, der 
mirt werden. Es lebt ſer Categorie en gen recla⸗ 
andere, zwiſchen Rußland, Delle. fuhr — en 9 re 
1834 abgeſchloſſene Convention 2 1 1 19855 4 ; 
und daher noch in voller Kraft; besteht, — Rußland 5 
für erſprießlich hielte, ſich auf fie zu beruf n, und kraft wel⸗ 
cher die drei Mächte gegenfeitig verpflichtet ſind, einander alle 
Flüchtlinge auszuliefern, die ſich des Vochverraths oder anderer 
Verbrechen gegen den Staat ſchuldig gemacht haben, mit Ein⸗ 
ſchluß folder Individuen, die zu Vereinen revolutionären 
Characters gehören. Seine, Exrellen gloubte ſedoch, daß 
Rußland von ſeinem Rechte keinen Gebrauch machen werde 
auch hatte es weder an Oeſterreich noch an Preußen irgend 
welche Forderungen wegen Auslieferung polniſcher Flüchtlinge 
gestellt. Ich ſchließe eine Abſchrift dieſer Convention, des⸗ 
gleichen eine Ueberſetzung einer Mittheilung, welche angeblich 
ie dem Ober⸗Commandanten von Polen, General Werder, 
etreffs der Behandlung aller von Polen nach Preußen tom, 
menden Perſonen und Betreffs der über dieſe zu treffenden 


F 925 chloſſenen 


Verfügungen geſandten Weiſungen enthält. Ich habe Herrn 
v. Bismarck gefragt, ob der Inhalt dieſes Actenſtückes authen⸗ 
tiſch ſei; er wollte denſelben jedoch nicht kennen. Wenn dieſe 
Inſtructionen echt find, dann würde aus ihnen die Abſicht 
hervorzugehen ſcheinen, den Ruſſen nicht allein ſolche Indi⸗ 
viduen auszuliefern, auf deren Auslieferung fie ein Recht 
haben, ſondern auch Rußland diejenigen aufzudrängen, die es 
nicht fordert und gegen die keine Criminalklage vorliegt.“ 


Denutſchland. 
— Der Fürſt von Hohenzollern kommt nach dem Be⸗ 
ſuch des franzöſiſchen Lagers zu Chalons an unſern Hof, 
wenn der König nicht eine Zuſammenkunft in Baden-Baden 


orzieht. 

— Geſtern ſpeiſte Se. 8. der Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den bei II. KK. HH. dem Kronprinzen und der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin zu Potsdam. Der hohe Gaſt wird ſich nur etwa 
10 Tage am Königl. Hofe zum Beſuch aufhalten und dann 
nach Karlsruhe zurückkehren. 

— Der betreffende Senat des Kgl. Kammergerichts un⸗ 
ter Borfig des Geh. Juſtizraths Nicolovius hat die Unter⸗ 
zeichner des Aufrufs für die Sammlung zum Nationalfonds: 
Delbrück, Franz Duncker, Elſter, Kochhann, Dr. Langerhans, 
Stadtrath Runge, Schulze⸗Delitzſch, Dr. Virchow, Dr. Za⸗ 
bel, Geh. Juſtizrath Tadel, Dr. Freſe und v. Unruh je zu 
2 Thlr. Geldbuße oder 1 Tag Gefängniß verurtheilt. 

1 England. 

London, 8. Mai. (K. Z.) „Daily News“ bringt einen 
ſcharfen Leitartikel über Preußen. Das Abgeordneten Haus, 
ſagt das Blatt, laſſe ſich allzuviel Erniedrigungen gefallen. 
Preußen verzichte auf ſeine Stellung als Großmacht und 
verwirke ſeine Zukunft. 

Rußland und Polen. 

— (Schl. 3.) Am letzten Dienſtag ftatteten gegen 500 
Inſurgenten der Fabrikſtadt Lodz einen Beſuch ab. Die 
Filial⸗Banklaſſe wurde um ihren Beſtand von 12,700 RSr. 
erleichtert und den dortigen Beamten die ſechs guten Gewehre, 
die ihnen von der Regierung zum Schutze gegen etwaige neue 
Ueberfälle der Inſurgenten übergeben worden waren, abge⸗ 
nommen. Die Inſurgenten blieben in Lodz über Nacht und 
zogen erſt am nächſten Morgen weiter. 

Lodz, 7. Mai. Bei unſerer Stadt ſteht gegenwärtig 
die 1500 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar Seyfrieds. Sie war 
einer kleinen Abtheilung Ruſſen ſchon bis auf drei Werft Ent⸗ 
fernung nahe gerückt, und man hatte für heute ein Gefecht 
erwartet, indeſſen zogen ſich die Ruſſen, da fie in ihrer Min⸗ 
derzahl einem Kampfe nicht gewachſen waren, vorläufig 
noch zurück. 


Danzig, den 11. Mai. 

*»[Schwurgerichtsverhandlung am 8. Mal.] 
1) Der vielfach beſtrafte Dieb Sperling ſtahl am 5. Fe⸗ 
bruar a. c. Abends dem Kaufmann Belk aus deſſen rings 

ofplage mittelft Einſteigens ein Pferdegeſchirr, 
verſchiedene Stallutenſtlien und vier lebendige Hühner. Bei 
einer Hausſuchung wurden Aude s Gegenſtände im Beſitz 
des S. gefunden. S. iſt geſtändig. Die Mitwirkun der Ge⸗ 
ſchwornen wurde ausgeſchloſſen. Der Gerichtshof erkannte 
fünf Jahre Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf gleiche Daner. 
2) Dem Bäckermeiſter Wendt in der Sandgrube wurde in 
der Nacht vom 8. zum 9. März e. aus ſeiner Ladenſtube ca. 
30 Thlr. geſtohlen, die ſich in der verſchloſſenen Schublade 
eines kleinen Tiſchchens befanden. Die Diebe waren durch 
den Hallmann'ſchen Garten durch Ueberſteigen eines Zaunes 
auf den Hof des W. und von dort in das offene Haus und 
Ladenſtube gelangt. Während die Diebe auf dem Rückwege 
waren, entdeckte ſie der Schutzmann Ruſch vom Heumarkt 
aus, und als ſie ſich auf der Brücke der Sandgrube 1 
verfolgte er ſie; doch iſt es ihm nur gelungen, den viel eſtraf⸗ 
ten Arbeiter Kreft feſtzunehmen. Letzterer leugnete zwar, 
doch iſt der Zuſammenhang der Umſtände ein ſo klarer, daß 
über die Thäterſchaft des Kreft kein Zweifel aufkam. Die 
Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. Der Gerichtshof 
erkannte 6 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizei⸗Auſſicht. 

Königsberg, 10. Mai. (K. H. Z.) Die Kreishlät- 
terfrage hierſelbſt nimmt die Wendung an, daß jetzt der Landrath 

err v. Hülleſſem für ein Kreisblatt ſelbſt Caution beſtellt 
at und daſſelbe erſcheinen laſſen wird. 

-a. Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 5. Mai. Für 
das gewerbliche Leben in unſerer Provinz iſt ſchon lange kein 
Inſtitut von fo eingreifendem wohlthätigem Einfluſſe geweſen, 
als es die Meiningen 'ſche Hypothekenbank zu werden ver⸗ 
ſpricht. Unſere Verhältniſſe, namentlich die hauptſächlich auf 
Landwirthſchaft hingewieſene Production machen es erklärlich, 
daß in letzter Zeit, zumal als nach der Eiſenbahn⸗Eröffnung 
die Landwirthſchaft einen erheblichen Aufſchwung nahm, Ca⸗ 
pitalien nur ſchwer und überdies kleinere Beträge oder auf 
nicht unbedingt ſichere n e nicht unter 6 pCt. zu 
haben waren. Der niedrigere Zinsfuß der Meiningen'ſchen 
Bank und die übrigen billigen Bedingungen, die Möglichkeit, bei 

öherer Zinszahlung die Kapitalien zu amortiſiren, haben 
chon jetzt auf den Geldverkehr einen merklichen Einfluß, ab⸗ 
geſehen davon, daß auch das landwirthſchaftliche Gewerbe an 
ſich durch die dadurch bedingte Ermöglichung umfaſſenderer 
Culturen erheblich gewinnen wird. Für die entfernteren 
Kreiſe iſt es freilich 2 ein Uebelſtand, daß Agenturen der 
Bank vorläufig nur erſt in den Städten Tilſit und Gum⸗ 
binnen beſtehen, wodurch ſelbſtredend in dem Geſchäfte 
mancherlei Schwierigkeiten zu Wege gebracht werden. — 


Ein anderes Geldgeſchäft, die Unterbringung der 1% Mil- 
Tilſit « Infterburger | 
fo günftigen Suc⸗ 


lion betragenden Stammactiva der 
Eiſenbahn⸗ Bau» Geſellſchaft hat einen 
ceß nicht, da die Vortheile, welche den 
Actien⸗Beſitern dabei eingeräumt find und die Unger 
wißheit über die Rentabilität der Zweig Bahn dem Ver⸗ 
kaufe der Stammactien augenſcheinlich hinderlich ſind. — 
Die Witterung ift bisher der Beſtellung der Aecker und den 
Winterſaaten günſtig geweſen. Wenn letztere hier und da 
auch durch den trockenen Froſt Anfangs des Winters gelitten 


Prioritäts⸗ 


haben, jo hofft man im Fortgange der Jahreszeit auf Aus⸗ 
Tasche des Schadens. Die Temparatur iſt ſeit einigen 
agen recht warm und feucht. Am 4. und 5. d. M. hatten 


wir Gewitter. 
chiffs⸗Nachrichten. 

Abgegangen nach Danzig: Von Hals, 2. Mai: 
er, be Pe von ber le 3 William, le 
— von Termunterzyl, 2. Mai: Catharina, Häliras— 
von Vlie, 5. Mai: Willem, de Bör. de an 

Angekommen von Danzig: In Swinemünde, 
7. Mai: Colberg (S.⸗D.), Topp; — in Landsort, 2. Ma: 
Maria, Magnuſſen; — in Emden, 4. Mai: Aphrodite, 
Rooſtee; — in Helvoet, 5. Mai: Derwentwater, Duthie; 
Bürgermeiſter Pekerſen, Permien; — in Zoltkamp, J. Mat: 
3 Gezüſters, Pluktje; — in Leith, 4. Mai: Lady Gordon 
Cumming, Storm. 

Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 9. Mai 1863. Wind: W. z. W. 

Angekommen: C. Peuß, Paul, Dyſart, Kohlen. 
— DB. Rasmuſſen, Ellen Kirſtine. E. Peterſen, Norden. 
J. Berner, Aſtrea. Sämmtlich mit Ballaſt. 

Von der Rhede geſegelt: J. Meislahn, Mar⸗ 
garethe Eliſe. 

nkommend: 5 Schiffe. 
Thorn, 9. Mai. Waſſerſtand: 17 6%. 
Stromauf: 

Von Neufahrwaſſer nach Warſchau: Friedr. Laſche, 
Lion M. Cohn, Eiſenbahnſchienen. — Johann Gottſchalk, 
derſ. u. E. A. Lindenberg, do. u. Cement. . 

Von Neufahrwaſſer nach Wloclawek: Ernſt Kur 
ſchicke, Gieldzinski und Löwinſohn, Steinkohlen. 

Von Neufahrwaſſer nach Neuhof: Capt. Lehmann, 
Dampfboot Danzig u. 4 Gabarren, B. Toeplig u. Co., Roh⸗ 
aber a Barf Wilh. Moefer, i 

on Danzig nach Warſchau: Wilh. Moeſer, Lion 
M. Cohn, Brückentheile. 

Von Danzig nach Wloclawek: Paul John, Giel⸗ 
dzinski u. Löwinſohn, Steinkehlen. 

Simon Grabowsk se Peres, Ni 5 
mon Gradowski, dor Peretz, eszawa, 
E. Frö Julius Acer o, Cie NE 

. Frötzſchner ulius er, do., ettin, 

Kant: 4 F. u. J. Levy, 19 10 Ng. 
Wilh. Wolff, L. Cohn u. Co., do., Danzig, 30 — Wz. 
Simon Depka, Iſidor Peretz, do., do., L 


Aug. Butzner, Bernd. Cohn, Wloclawek, Stett, 


Summa 57 Lſt. 30 Schfl. W 9 20 Saft 90 
umma 57 Lit. 30 Weizen, 159 Lſt. og⸗ 
gen, 7 2. 0 en 8 b a 5 
” London, 8. Mai. (Kingsford & N 
Wetter war in dieſem Monat lehr FE der Wind Dar = 
änderlich, geſtern NW. und NO., heut O. — Die Thätigkeit 
im Weizengeſchäft, von der wir in der letzten Woche zu be⸗ 
richten hatten, machte ſtarker Flauheit Platz und an einigen 
Märkten fügte man ſich niedrigeren Preiſen. — Sommer- 
getreide bleibt in Folge der fortdauernden Trockenheit beach⸗ 
tet und die Preiſe aller Sorten haben eine ſteigende Tendenz. 
— Hafer wird an einigen Märkten 6d —1s höher notirt. — 
Das Mehlgeſchäft war ſchleppend und die Preiſe ſind wei⸗ 
chend. — Seit letztem Freitage ſind keine Ladungen an der 
Küſte angekommen, und es find nun keine unverkauften Las 
dungen übrig geblieben. Ein ziemliches Geſchäft iſt in noch 
unterwegs befindlichen Partien gemacht worden, die Inhaber 
fordern für ſolche höhere Preiſe und haben auch für Mais 
eine kleine Steigerung erreicht. — Die Zufuhren von Eng- 
liſchem Weizen waren in dieſer Woche mäßig, von allen an» 
deren Getreideſorten und Mehl klein. — Am heutigen Markt 
waren nur ſehr wenig Weizenkäufer anweſend und blieb der 
von Montag übrige Eagliſche Weizen unverkauft, obgleich er 
zu den Preiſen jenes Tages ausgeboten wurde. In fremdem 
Weizen wurden nur ſehr wenig Umſätze gemacht, und man 
mußte niedrigere Preiſe annehmen um Verkäufe zu foreir en. 
— Gerſte, Bohnen und Erbſen blieben unverändert im 
Werthe. — Hafer war ſehr feſt zu äußerſten Montags⸗ 
Berlin, 9. Mai. (B.- u. 9.3.) Der einzige Artikel, 
von dem eine Aenderung zu erwähnen, iſt Kupfer, das eine 
ſehr feſte Haltung annahm. Es gab ſich mehrfache Frage 
kund und waren Käufer im Bewilligen der Preiſe nachgiebi⸗ 
ger. Anſcheinend ſteht eine Steigerung für dies Metall in 
kürzeſter Zeit bevor. — Paſchkow 38 , Demidoff 36% 
, Advidaberg 34 , Capunda 33% ., Burra⸗ 
Burra 33 „N., Mansfelder raffinirt 33½ Ag, Selected 32 
, ord. Marken 31 . er E., im Detail durchſchnitt⸗ 
lich 1 . dur C. höher. — Noheiſen blieb vernachläſſigt, 
auch der Glasgower Markt verlor wieder ſeine feſte Stim⸗ 
mung. — Schottiſches auf Lieferung 46 , loco 47 % S, 
Engliſches 43 . Dr CK. nominell, von ſchleſiſchem Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen waren einige Partien am Markt, ohne Kauf⸗ 
luft zu erwecken. Stabeiſen ſehr ruhig, gewalzt 3% —4 , 
geſchmiedet 4½—5 Ag, Staffordſhire 5 KN. Par (. — 
Alte Eiſenbahuſchienen zum Verwalzen 1% 36, zu Bau- 
zwecken 2 und 3 32 E. — Zinn fand etwas mehr 


loco 7 Spaniſches Rein u. Co. 8 bei Partien, 8% 

RG, l Zink wat ganz ohne Geſchäft, 
: , gewöhnliche Mark 
5 % 7 Zu por Ci. Caſſa bei Partien von 500 C. — 
Kohlen matt und nur zu etwas herabgeſetzten Preiſen unter⸗ 
zubringen. Holzkohlen 19 r dur Tonne. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig 


£ 
BED’. 


Beilage zu No. 1854 der Danziger Zeitung 


Warnung vor Aukauf a 
des nicht echten Hoff- 


ſchen Malz-Extracts 
Nachdem mein Fabrikat, 
das Hoff ſche Malz ⸗Extract⸗ 
Geſundheits⸗Bier, überall in 
Europa mit dem höchſten 
Beifall, in Frankreich und 
England von verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten 
mit goldenen und ſilbernen 
Medaillen gekrönt worden iſt, 
die Anerkennung und den Bei⸗ 
fall einer ſehr großen Zahl 
von Aerzten erlangt hat, von 
vielen Tauſenden, die durch 
daſſelbe von Krankheit befreit, 
mit Dankſchreiben förmlich! 
überſchüttet worden iſt, ja 
nachdem dieſes Extract als 
Tafelbier an fait allen Höfen 
Europas getrunken wird, und 
ich in Folge deſſen mehrere 
Prädicate als Hoflieferant em⸗ 
pfangen habe, war zu erwar⸗ 
ten, daß man an den Namen: 
9 1 5 Extract“ bald 
iuduſtrielle Unternehmungen 
knüpfen würde, nicht zum 
Vortheil des Publieums, fon= 
dern allein zum Nutzen des 
Producenten. ; 
Das Erwartete traf ein, 
überall erheben ſich jetzt Malz⸗ 
Extract-Fabrikanten und Ge⸗ 
ſundheitsbierverfertiger, einer 
ſogar, der meinen Namen 
trägt. 5 
Diejenigen, welche das ur⸗ 
ſprüngliche echte und keine 
nachgemachte Fabrikate: das 
Hoffſche Malz - Extract = Ge- B 
ſundheitsbier unverfälſcht ge⸗ 
nießen wollen, mögen gefäl⸗ 
ligſt recht genau auf Firma 
und Siegel: Hoflieferant 
Johann Hoff in VBer⸗ 
lin, Nene Wilhelms: | 
ſtraße Nr. I. und auf die 
beigefügten Abbildungen der 
Vena und jilbernen Mes 
daillen achten. Malz⸗Extracte, 
die nicht die angegebenen De⸗ 
viſen führen, rühren nicht 
von mir her, ſondern von 
Nachahmern. [1081] 
Johann Hoff, 
Königl. Hoflieferant. 
Berlin. Neue Wilhſtr. 1. 


— 


Mit Bezugnahme auf Obiges habe ich die 
Ehre einem geehrten Publikum in Erinne⸗ 


rung zu bringen, daß der Herr 
Hof⸗Lieferant Johann 
N 10 mir die General = 
Niederlage und Agen⸗ 
tur ſeiner Präparate 
von Malz Extract, 
Kraft » Bruft - Malz, 
vis cerevisia und aro⸗ 
matiſchem Kräuter⸗Bä⸗ 
der Malz ur Densis und 


egend übertragen hat. 
eg. habe 3 Fabrikate ſtets W 
vorräthig und empfehle ſolche beſtens. 


J. Grünwald, 
Hundegaſſe 22, vis- A- 
u is der Poſt. 


An Magenkrampf und 
Verdauungsschwäche etc. 


Leidende, erfahren Näheres über die Dr 
Doe de' ſche Kurmetbode durch eine ſo eben er⸗ 
ſchienene Broſchüre, welche gratis ausgegeben 
wird in der Exped. dieſer Zeitung. (7705 


| Hamburg⸗Amerikaniſche Bar fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Dr. Pattison’s 


Heil und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht und 
Rheumatismus aller Art, als gegen Geſichts⸗, 


Directe Poſt-DPampſſchiſfſahrt zwichen Gichtwatte, 


ſamburg und New⸗ York, 


2 "© er ie EN nene up ee 
oſt⸗Da i aronia, Capt. autmaun, am Son na , Ma 
5 — Capt. Schwenſen, am Sonnabend, den 30. Mai, 
eutonia, Capt. Taube, am Sonnabend, 5 * Ft 

e „ Un 


1 


7 Bornfia, Capt. Haack, am Sonnabend, ‚ 
2 Saxonia, Capt. Trautmann, am Sonnabend, den II, Juli, 
1 Germania, Capt. Ehlers, im Bau begriffen. i 
Erſte Kajüte. weite Kajüte. Zwiſchendeck. 


1 
Paſſagepreiſe: Nach New⸗Nork Pr. Ert. 130, Pr. Ert. 4100, Pr. Ert. A 60. 
Nach Southampton & 4, 2. 10, 8 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Ct. 3. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiſfe finden ſtatt: 
nach New⸗Bork am 15. Mal per Packetſchiff Beutſchlaud, Capt. Henſen. 
Näheres zu erfahren dei Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließun; 
giltiger Verträge ermächtigten General⸗Agenten C. Platzmann 
125 in Berlin, Louiſen⸗Straße No. 2. 
Br S. Wegen Uebernahme von Agenturen beliebe man ſich an den Gene⸗ 
ral⸗Agen ten zu wenden. 0 
Ferner expedirt der oben genannte Generals Agent durch Bermittelung 17 Herrn Auguſt 
Bolten, Wm. Millers Nachfolger in Hamburg, in den Monaten ai und Juni am 1. und 
15, Packetſchiffe nach Quebec. 


Norddeutscher Lloyd. 
Nirecte Poſt-Dampſſchifffahrt zwischen 
Bremen und Newyork, 


+ 


Southampton anlaufend: 

Poft-D. AMERIKA, „ 6 Weſſels, Sonnabend, 23. Mai. 
do. BREMEN. „ E. Meyer, Sonnabend, 6. Juni. 
do. NEWYORK, „ G. Wenke, Sonnabend, 20. Juni. 

do. ILAN S.A. „ H. IJ. v. Santen, Sonnabend, den 4. Juli. 


do. AMERICA H. Weſſels Sonnabend, 18. Juli. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite elle 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, 
incl, Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


old. . 
Güterfracht: Bis auf Weiteres £ 2. 10 s resp. E 3. 10 s mit 15 % Primage pr. 40 Cubicfuß 
Bremer Maaße. i 
Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin 
e Invalidenſtr. 77. — A. von Jasmund, 
H. CE. Platzmann, General⸗Agent, Leuiſenſtraße 2. — 
Me 79. 


die Herren Gonftantin Eifenftein, 
Major a. D., Berg 21. — 
Wilhelm Treplin, General⸗Agent 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Bremen, 1863. Crüsemann, Director. . Peters, Procurant. 


Rob. M. Sloman s Packet-Schiffe, 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berülmt, werden expedirt 
von Hamburg direct 

nach New-YWork und ucbee am . und 1. eines jeden Monats. 

Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Urn. Rob. M. 
Sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern un- 
ter Zusagung der besten und gewissenhaftesten Beförderung. Näbere Auskunft ertheilen 
unsere Herren Agenten und auf frankirte Briefe Donati & Co., 
3433 concessionirte Expedienten in Hamburg. 


„hemmen — — — m—— 


ALBERT, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London. 
fi erg a 


Lebens⸗ und Nenten-Verfiherungen aller Art können bei dieſer bewährten Geſellſchaft ges 
ſchloſſen werden, und ergeben ſich die zu zahlenden Prämien aus den Proſpecten, die bei den 
Unterzeichneten gratis verabfolgt werden. 

Die Geſellſchaſt übernimmt auch die Verſicherung gegen Seegefahr und können die ver⸗ 
ſicherten Perſonen nach allen Theilen der Erde reiſen, mit alleiniger Ausnahme der Weſtküſte von 
Afrika. Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt ; H 

die Agenten: Joel Nathan, Danzig, Srauengafie 2. 
Guſtav Gaebel, „ Ankerſchmiedegaſſe 72 
Joel Davidſohn, „ Langgaſſe 76. 
3 F. Ruhm, „ Tiegenhof, 


Baum & Liepmann, 
Danzig, Langenmarkt 28. 


— ner 
— —ũ—6— — — 


Ultrajectum 
Fener:, Land-, Fluß u. Ei enbabn-Transport- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Zeyst (in Holland.) 


Die Geſellſchaft verſichert en feſte Prämien alle Gebäude, Mobilien, Waaren, 
landwirkhſehaft liche Gegenzeade 5 1355 Güter und Waaren für den Transport zu 
Lande, auf Flüſſen, Binnengewäſſern und Eiſenbahnen. l £ x 
Proſpecte und Antragsformulare werden jederzeit. unentgeltlich verabreicht, ſo wie jede 
weitere Auskunft bereittwilligtt ertheilt durch die Agenten Herren: 
Alexander Engel, Firma: Gebr. Engel, Hundegaſſe 61. 
I.. Goldstein, Hunsegaſſe 34 
I. A. Eiaucke, Röpergaſſe 20, 
. R. Block, dritter Damm 8, 
und durch die unterzeichneten zur ſofortigen Ausfertigung 


Richd. Dühren 
Poggenpfubl 79. 


Hötel zum Preussischen Hof, 


Langenmarkt No. 19, 
empfiehlt e zu billigen Preiſen. 


—— . — er nina: 


1 
Farben Handlung 


Alfred Schröter, 


Langenmarkt No. 18, 5 n 
empfiehlt ihr großes Lager Farben, trockene fo wie mit Oel präparirte; Pinſel, Lacke ze. 
hiermit ganz ergebenſt. 898] 


E 
* 


ſowie die General⸗Agenten 


11105 


— — 


der e General⸗Agenten 
0. 


[4928] 


[926] 


Brut, Hals⸗ und Be en, Kopf⸗, Hand⸗ 
7 5 ge vn techen, . 9 2 
en⸗ un enſchmerz ꝛc. iſt vom königlichen 
Geh. Sanitäts⸗Rath 1 8 

Herrn Dr. v. Arnim in Berlin 
und anderen ärztlichen Autoritäten erprobt und 
Denen: efunden. 

n Original⸗Packeten zu 8 Sgr., alle Pa: 
dete zu 5 Sgr. nebjt Gebrauchsanweiſung bei 
C. Ziemſſen, ſaßpgaſſt No. 55, und W. 
Pohl, Hundegaſſe No. 119. 


Guts Verkauf. 
Ein für ſich beſtehendes 
Gut mit adlichen Rechten, 
330 Morgen Areal in 9 
Schlägen, Gebäude in ſehr 
gutem Zuſtande, am Hauſe ein 
Ausſaaten: 


it plötzlich eingetretener Verhältniſſe w ü 
30,000 Thlr., bei folider Anzahlung, * 
verkaufen. Das Nähere hierüber ertheilt 


Th. Kleemann in Dan 


i 
Breitgaſſe No. 62. ö za 


Zur Beachtung. 
Da ich Häufer für verſchiedene Beſitzungen, 


größere Güter und Höfe an der Hand habe, jo 
erſuche ich die Herren, welche ihre Beſitzungen 
verkaufen wollen, baldigſt ſich an mich wenden 
zu wollen. 11162 


Emil Bach in Danzig, 
Kohlengaſſe No. I. 


Zur Beachtung. 

„Da ich für verſchiedene Beſitzungen 
Käufer an der Hand habe, fo erſuche ich 
diejeuigen Herren Beſitzer, welche geneigt 
ſind ihre Güter zu verkaufen, baldigſt 
ſich an mich wenden zu wollen. 


Th. Kleemann in Danzig, 

4695 ABreitgaſſe No. 62. 
Verkauf eines Rittergutes von 3000 
Mg. incl. 300 M. Wieſen, gute Bauten, Inv. 
zc., im Beſitz ſ. 30 Jahren, in hieſiger Gegd⸗ be⸗ 
leg. Pr. 90 mille. i ob. 


Jacobi in Danzig, Bend ate dt. 1 ; 


Methode Toussaint- 8 
Langenscheidt. 7 
Brieflicher Sprach- und Sprech- 
Unterricht. 


Siebente vervollk, Auflage. 


71 2 

Englisch yon Dr. C. van Dalen, Ober- 
lehrer am Kgl. Cadettencorps zu Berlin, 
Mitgl. der Kgl. Akad. gemeinnütz, Wis- 
sensch., Professor Henry Lloyd,Mitgl, 
d. Universität zu Cambridge u. G. Lan- 
genscheidt, Literat, Mitgl. d. Gesellsch. 
f. neuere Sprachen in Berlin. 


Französisch von Charles Toussaint, 
Prof. de langue frangaise und G. Lan- 
3 
Wöchentl. 1 Leet. à 5 gr. 
Complete Curse 5% . 

Unbemittelten Berücksichtigung. 
°F” Um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Methode vor dem definitiven Beitritt 

näher kennen zu lernen, ist der 1, 

Brief als Probe nebst ausführlichem 

Prospect à 5 Sgr. in allen Buchhandl, 

Tepe und wird auch per Post gegen 

Franco-Einsendung von 5 Sgr. — für je 

eine Sprache (in beliebigen Brieſmarken) 

portoſrei versaudt durch die Expedition von 


G. Langenscheidt in Berlin. je 
175 Stück Fetthammel 


ſtehen zum Verkauf und können nach der Schur 
abgenommen werden auf 


omaine u p. Alt 
Dollſtadt. 


[1098] Kempe. 
250 Schock ſtarker Felgen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf ab Bonczeck bei Pr. Stargardt, 
oder ab Bahnhof Pelplin. Näheres durch J. 
Klaaſſeu, Mareeſe bei Marienwerder. ö 
Huf dem Gute Waldowken bei Leſſen 
reis Graudenz, ſtehen 240 ſehr fette 
Danmmel zum Verkauf. Abnahme bis zum 
0. Mai. 736 


A Pferdezahn⸗ 
Sorten ſchleſiſchen rothen und weißen 
Kleeſaamen, franzoͤſſce Luzerne, Sera⸗ 
della, engl. und ital. Raygras, Som⸗ 


merrübſen, feinſte gelbe und blaue Lupinen 
zur Saat offerire . igen Preiſen. 


ais, divers 


. Wirthschaft, 
[310] Gerbergaſſe No. 6. 
180 wollreiche Negretti⸗ 


Zucht⸗Mütter e. alan 
zum Verkauf. Abnahme den 1. Auguſt d. J. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


